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J Zu zweiten Ausgabe gehören: Jnſeraken-
Beilage und Landwirthſchaftliche Mittheilnngen.

Fürſt Zismarck und die Dreſſe.“)
Wie die Leſer der Halliſchen Zeitung ſich erinnern

werden, haben gewiſſe „Enthüllungen über die Emſer
Depeſchen“ in der letzten Zeit auch unſere Aufmerkſamkeit
des Oefteren auf ſich gezogen und zwar ſowohl durch die
von uns reprodüzirten höchſt überraſchenden Ausführungen,
zu denen Herr Hans Blum durch den Fürſten Bismarck
angeregt und autoriſirt worden waär, als auch durch die
Beurtheilungen, welche eben dieſe Enthüllungen in unſerer
eigenen Preſſe wie in derjenigen des Auslklandes gefunden.
Wir haben dies mit recht gemiſchten und jedenfalls

nicht mit den gehobenen Gefühlen gethan, die ſich unſer
ſonſt unwillkürlich bemächtigt, ſo oft der glorreiche Alt-
reichskanzler früher bei dieſem oder jenem Anlaſſe in den
Vordergrund des allgemeinen Intereſſes trat. An und für
ſich iſt die Sache, um die es ſich hier handelt: um die
eigenmächtige Redaction einer Depeſche alſo, welche durch
dieſe Wendung zu einer Erlöſung für die damalige
Situation wurde, nach unſerer Anſicht keineswegs eine
That, um derentwillen man hinterdrein dem Fürſten irgend
einen Vorwurf machen dürfte und es iſt geradezu lächer
lich, wenn man dieſe in ihren Weiterungen für unſer ge
ſammtes Vaterland ſo überaus ſegensreiche Depeſchen
korrektur dazu benutzt, um den Ruhm des großen Mannes
und dieſen ſelbſt zu verkleine. i und herabzuſetzen. Mußte
aber ſo fragt man unwillkürlich dieſe insbeſondere
von unſerer ſozſaldemagogiſchen Hetzpreſſe lebhaft aufge
griffene und mit all' der ihr zu Gebote ſtehenden Diglektik
erfolgreich benntzten Gelegenheit denſelben überhaupt dar
geboten werden? Welcher Grund lag dazu vor? Daß un
bedingt derlei „Enthüllungen“ zu ſolcher Ausbentung führen
würden, wurde doch ſicherlich am allerwenigſten in Varzin
ſelber verkannt! Und nun vollends die deutſchfeindliche
Preſſe des Auslandes in Rußland, Frankreich und
auch in Jtalien, was hat ſie bei dieſem Anlaß
nicht alles ans alten und neuen Tagen zuſammen

getragen, um den neu geeinten germaniſchen Staat
n heuchleriſcher Entrüſtung ob ſolchen „Betruges“ und
ſolcher „Verbrechen“ bezüglich ſeiner Politik vor aller Welt
Augen herabzuſetzen u e

Es iſt klar, daß derlei Publikationen der höchſten
Leitung unſeres Landes ſowohl wie des deutſchen Reiches
Schwierigkeiten bereiten können, die unter Umſtänden h
ſchwerwiegend und ſehr folgereich ſein dürften. Auf alle
Fälle wird eine Diskreditirung für uns damit inſzenirt
nach Außen hin wie bei uns im eigenen Lande; die
reichsfeindliche Agitation, welche die ſozialdemagogiſche
Preſſe mit dieſen „Enthüllungen“ betrieben, waren allein

Dieſer Artikel war bereits druckſertig. ehe uns die Mit
beilung zur Kenntniß kam, welche in der geſtrigen Reichstags
ſitzung Graf Caprivi über die „Emſer Depeſche gemacht. Sie
ändern an der Tendenz unſerer obigen Auslaſſungen nichts und
darum hielten wir eine Heranziehung derſelben. nachdem die

hinreichend, um jeden wahren Patrioten, er mag ſonſt zu
Kaiſer und zu Kanzler ſich geſtellt haben wie er will, auf
richtig beklagen zu laſſen, daß man von Varzin aus durch
dieſe ganz vom Zaun gebrochene Enthüllung der in Rede
ſtehenden hiſtoriſchen Reminiscenzen aus dem früheren
Wirken des großen Fürſten zu alledem den Anſtoß und
Anlaß gegeben! Gerade diejenigen Schichten unſeres Volkes,die am lauteſten und am herzlichſten dem Kanzler auf ſeiner

jubelten, dürſten jetzt doch kopfſchüttelnd ſich fragen: oh die
fortgeſetzte Preßbenutzung nach dieſer Richtung wirklich im
eigenen Intereſſe des Altreichskanzlers liege und ob er
durch dieſelben das erreiche, was er mit ihnen doch offen
bar erreichen will: eine Revanche für die Verſtimmung,
mit der er von ſeincein Amt ſchied Andererſeits dürſten
auch diejenigen Freunde des Fürſten, die immer noch im
ſtillen Herzen auf eine Ausſöhnung zwiſchen Berlin und
Varzin hofften, zu ihrem größten Schmerz bekennen: daß
dieſe fortdauernden Machinationen gewiſſer Preßorgane in
Hamburg und München die, nicht blos von ihunen, ſondern
von der ganzen Nation mit tiefem Schmerze betrachtete,
Maſſen dann vollends zu einer ungusrottbaren machen
müſſen.

Wir wollen hier nicht zurückgreifen auf die Tage, in
denen der Fürſt von dec Leitung der Geſchäfte zurückireten
mußte und nicht erörtern ob das wirklich damals bereits
abſolut nothwendig geweſen oder guch: ob dieſer
Rücktritt jnſt ſo erfolgen müßte wie er
erfolgt iſt, wir wollen auch niche des Weiteren unterſuchen,
ob bei der Anweſenheit Bismarcks in Wien deſſen Empfang
bei Hofe auf den er beſtimmt gerechnet hatte ver

gen Reichskanzlers abſolut geboten erſchienen
as Al

zu ſehen ſcheinen, wenn er migkt ſefere

er ſo unabläſſig und grundſätzlich bekänipfte, und um mit
ſolchen Publikationen ſich in direktem Widerſpruch mit ſeiner
ganzen politiſchen Vergangenheit zu ſetzen. Was am Fa
milientiſch in Varzin geſprochen wird my house is my

castle ſollte und durfte niemais ſeinen Rundlauf durch
die geſammte Preſſe machen; was der Fürſt als Bürger

zuſprechen und kundzuthun, giebt ihm ſein ParkamentsMan-
dat legitime Gelegenheit, alles Andere aber ſollte doch
lieber heute als morgen verſtummen und zu Niemandes
Ohr oder Auge mehr kommen. Die große Reſerve, die
män ſchon ſeit Monaten dem Fürſten und all ſeinen Pub

Halle, Donnerstag 21 November 1892.

ſommerlichen Hochzeitsfahrt von Etappe zu Etappe um

eitelt werden müßte oder ob endlich die bewußten Erlaſſe
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die Oeffentlichkeit tritt un den Mächten zu dienen, die juſt

über den Staat und deſſen jetzige Leitung deukt, das aus

könnte ſonſt doch eines Tages aufgegeben werden. Unit
was dann? Kein Patriot und wer verdiente dieſe Be
zeichnung, der nicht auch des Altreichskanzlers Bild tief im
Herzen krägt? möchte die Frage bis dahin ausdenken,
bis wohin ſie ausgedacht werden müßte, falls man von
oben her einmal andere Prinzipien anſſtellt bezüglich der
t die man von Berlin aus gegen Varzin übev
müßte!

Es iſt das, was wir hier einmal laut auszuſprechen
uns nicht enthalten kounten, ein geradezu brennender Wunſch
der durch das ganze Vaterland geht!

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Reichshanshaltsetat iſt bekanntlich um 3

Millionen niedriger aus dem Bundesrath herausgekommen,
als er in denſelben hineinging.“ Ein Theil dieſer erfreu

lichen Ermäßigungen ergab ſich aus dem Niedergang der
Preiſe für Lebensmittel bei der Verſorgung der Armee,
einen audern beanträgte die Marineverwaltnng ſelbſt, nach
dem ſie wiſchen eingeſehen, daß es für ſie unmöglich
ſei, das geforderte Geld zu Schiffsbauten ans Mangel an
Arbeitskräften zu verwenden.

Die Centrumsfraktion wählte an Stelle Orterers
um zweiten Vorſitzenden den Grafen Konrad vouv eyſing, bekanntlich auch ein Bayer.

Von Jnitiativanträgen ſind in dieſer Reichs
tagsſeſſion zunächſt zu erwarien: ein ſolcher über die Be
rufsvereine, über das Kaigees (Wahlknuvert 2c.), über
die Entſchädigung nuſchuldig Verurtheilter und Veryſafteter,über die Beruſung in Sueſſachen

Zum Präſidenten der Preußiſchen Hanpt
Bibelgeſellſchaft iſt, dem Vernehmen nach an Stelle des
W Konſiſtorial- Präſidenten a. D. D. Hegel
er Präſident des Evaugel. Oberkirchenraths Dr. D. Bark-

hauſen gewählt worden.
Zur Militärvorlage ſchreibt die in München er

ſcheiuende „Korreſpondenz Hoffmann
„Bezüglich der Militärvorlage gehen immer noch An

deutungen durch die Blätter, als hätten einzelne Bundes
regierungen eine gründſätzlich ablehnende Stellung einge

nommen. Nainentlich wird dies über einzelne größere
Bundesregjexungen verbreitet und die mehrfachen dagegen
zerichtelen Dementis ſcheilen zu wenig Beachtung ge-

nden zu haben. Speziell bezüglich der bayeriſchen Re-
gierung können wir auf Grund verläſſiger Erkundigung
Perſichern, daß dieſelbe eine ablehnende oder abweichende
Haltung gegenüber der Vorlage nicht eingenommen und
ihr Votnum in dieſer wichtigen Frage von demjenigen der
Bundesgeuoſſen nicht getreunt hat. Ein Diſſens der
Bundesregierungen bezüglich der Militärvorlage exiſtirt
nicht.t Reichszuſchuß zur Alters und Jnvaliditätsverſichernung.

Die fortdauernden Ausgaben des Reichsamts des Jnuern be-
tragen 26841515 (mebr 8944 765). Von dem Mehr ent
fallen 6.5 Millionen auf das Kapital der allgemeinen Fonds
und zwar werden 2 Millionen davon für die Unterſtützung aus
Anlaß von Friedensübungen und 3 457 087 als Mehrerforder-

ſelben ſchon in Druck gegeben waren, für unnöthig. likationen gegenüber von der Regierung ans entgegenſtellt,
niß für den Zuſchuß des Reichs zu den r und Alters,
renten verlangt. Der Geſammtzuſchuß iſt auf 12670 925 feſt

Nachdruck verboten.

Neues deutſches Vormundſchafts
recht.

Von Dre jur. Guſtav Strehlke.
(Schluß.)

Wir haben in Deutſchland nach dem Vorbilde des
römiſchen Rechts die Jnſtitution der väterlichen Gewalt
übernommen; allerdings hat dieſe väterliche Gewalt des
römiſchen Rechts auf deutſchem Boden erhebliche Abände-
rungen erfahren, der Grundſatz indeſſen, daß der Vater
allein Machtbefugniſſe über ſeine Kinder hat, iſt beſtehen
eblieben. Der Entwurf eines bürgerlichen Geſetzbuchs für
as deutſche Reich ſetzt an die Stelle der väterlichen die

elterliche Gewalt, an welcher auch die Mutter theilnimmt,
und beſtimmt, daß dieſe Gewalt nach dem Tode des Vaters
der Mutter allein zuſtehen ſoll. Daraus ergiebt ſich, daß
eine Bevormundung der Kinder nach dem Tode des Vaters
unr dann erforderlich werden wird, wenn die Kinder keine
Mutter mehr haben, und es leuchtet ein, daß die Stellung
der Mutter zu ihren Kindern durch dieſe neue Vorſchriſt
weſentlich freier und, was von noch größerer ſittlicher Be
dentung iſt, natürlicher wird. Bevor der Geſetzgeber die
elterliche Gewalt ſchaffen konnte, mußte er ſich darüber klar
werden, ob die deutſchen Frauen der ihnen mit derſelben
geſtellten Aufgabe gewachſen ſind, und die Beantwortung
dieſer et konnte nur in günſtigem Sinne erfolgen, denn
die Geſetzgebung der deutſchen Staaten hatte namentlich in
neuerer Zeit die Mutter immer mehr zur Vormundſchaft
berufen, und die Erfahrungen, die man mit den Vormün
n ihrer Kinder gemacht hatte, waren durchaus gute
geweſen.

Wenn man nun berückſichtigt, daß namentlich in den
breiten Schichten unſeres Volkes die Erziehung der Kinder
auch während der Ehe zum großen Theile den Müttern
obliegt, muß man zu der Erkenntniß gelangen, daß es nur
billig iſt, ihnen dieſe Aufgabe auch nach dem Tode des
Gatten zu belaſſen. Außerdem war zu bedenken, daß die
dentige Stellung der Frauen in ſocialer und rechtlicher Be

allgemeinen

geſchäftliche Erfahrung iſt bei den Frauen uicht ſelten au-
ntreffen, und wir beobachten täglich, daß Frauen als
igenthümerinnen von Handelsgeſchäften und ſonſt in allen

möglichen Erwerbszweigen erfolgreich thätig ſind und in
ihren Leiſtungen den Männern nicht nachſtehen. Nach der
geſchäftlichen Seite beſtehen alſo keine Hinderniſſe, die
Frauen an der elterlichen Gewalt theilnehmen. zu laſſen,
und es bedarf weiter keines Beweiſes, daß ſolche Hinder-
miſſe nach der ethiſchen Seite hin überhaupt nicht in Frage
kommen können. Es unterliegt denn auch keinem Zweifel,
daß dieſe Beſtinimung von der elterlichen Gewalt zur An-
nahme gelangen wird. So hat denn der Entwurf durch
dieſe Neuernng die Feſtigkeit der Familienbande neugeſtärkt,
auf denen am letzten Ende die Geſundheit und das Ge
deihen des Staates beruht.

Es iſt natürlich, daß der Mutter die elterliche Gewalt
über ihre Kinder nach dem Tode des Vaters nur dann zu
ſtehen kann, wenn ſie Wittwe bleibt. Wenn ſie eine nene
Ehe eingeht, ſo macht ſich bei ihr die veränderte Stellung
ihren Kindern aus der andern Ehe gegenüber in viel
höherem Grade fühlbar, als bei dem ſich wieder verehe-
lichenden Wittwer. So wird denn der ſich wieder ver
heirathenden Wittwe die elterliche Gewalt kraft Geſetzes
entzogen, es iſt dagegen dem Vormundſchaftsrichter ge
ſtattet, die Mutter mit Genehmigung des nenen Ehe-
mannes zum Vormunde ihrer Kinder zu beſtellen; ſie wird
in einem ſolchen Falle wie jeder andere Vormund den

Grundſätzen des Vormundſchaftsrechts und
natürlich auch der regelmäßigen gerichtlichen Beauſſichtigung
unterworfen. Jn Berückſichtigung der natürlichen Bande
von Mutter und Kind, die auch durch eine neue Ehe nicht
leiden, hat es der Entwurf mit Recht für unbedeuktich er
achtet, der Mutter, auch wenn ſie ſich wieder verheirathet,
die thatſächliche Fürſorge für die Perſon ihres Kindes un-
abhängig von dem Ermeſſen der Obervormundſchafts
Behörde zuzugeſtehen, und zwar ohne Rückſicht darauf, ob
ſie die Vormundſchaft führt oder nicht. Jn ſolchen Fällen
iſt dem Vormund hinſichtlich der Ausübung dieſer e
ſorge eine berathende Stimme zugeſtanden und er iſt in

der Erziehnng der Kinder deren Intereſſe widerſtreitet.
Man wird die der Mutter auch ine ihrer Wiederver
heirathung verbleibende thatſächliche Fürſorge für ihre
Kinder. aus früherer Ehe als einen Reſt der im Uebrigen
z die neue Ese zerſtörten elterlichen Gewalt auffaſſey
müſſen.

Jnſofern die Mutter nach dem Tode ihres Gatten
Trägerin der elterlichen Gewalt über ihre Kinder iſt, kann
ihr vom Vormundſchaftsrichter ein „Beiſtand“ beigeordnet
werden. Jndeſſen ſoll dieſer Beiſtand keineswegs die Macht
befugniſſe eines Vormundes haben, ſondern er hat nur die
Anufgabe, der Wittwe als geſchäftlicher Beirath im Jnterefſa
ihrer Kinder zu dienen. Die Beiordnung eines ſolchen Bei-
ſtandes iſt auf beſtimmte Fälle beſchränkt, wenn nämlich der
Vater dieſe Maßregel teſtamentariſch angeordnet hat, außerdem
wenn die Wittwe ſelbſt bei Gericht einen dahin gehenden
Antrag ſtellt, oder wenn das Vörmundſchaftsgericht wegen
beſonders ſchwieriger Verwaltung des Kindervermögens eine
geſchäſtlich ſachverſtändige Hülfe für die Trägerin der elter
lichen Gewalt für nothwendig erachtet. Man ſieht aus
dieſen Beſtimmungen, daß durch das neue bürgerliche Geſetz
buch, ohne daß das natürliche Band zwiſchen Mutter und
Kind durch Einſchiebung einer Mittelsperſon gelockert würde,
für eine ausgiebige Wahrnehmum der Jntereſſen der vater
loſen Kinder geforgt iſt. Jn dem Entwurfe iſt zum erſten
Male der Grundſatz zur Geltung gekommen, daß nur
Doppelwaiſen zu bevormunden ſind. Dieſer Grundſatz wird,
abgeſehen von ſeinen moraliſchen Vorzügen, noch den be
dentſamen Vortheil gewähren, daß unſere Vormundſchaſts-

erichte (das Amlsgericht) von einer großen Zahl lediglichPruller Vormundſchaften zu Gunſten der materiell zu

Bevormundenden befreit ſein werden.
Dieſe kurzen Andeutungen über das neue deutſche Vor

mundſchaſtsrecht genügen, um den Nachweis gr ſühren, daß
unſere Geſetzgebung der Entwicklung des Volksleben ſich
anpaſſend ſortſchreitet, und daß wir voll Vertrauen in die
bevorſtehende Neugeſtallung oder vielmehr Codifizirung des
deutſchen Familienrechts in dieſer Hinſicht dem bürgerlichen
Geſetzbuch für das deutſche Reich, das vorausſichtlich noch

der t das Vormundſchaftsgericht anzugeben, wenn er Schluß des Jahrhunderts in geſetzliche Geltung ge
der Anſicht iſt, daßnpehnng gegen frühere Zeiten ſich vollſtändig geändert hat,

O Die heutige Nimmer T. und 2. Nusgobe umfaht mit der Landwirthſchafichen Venlage 16 Seiten.
eine Maßnahme der Mutter bezüglich langen wird, entgegenſehen können.
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geſetzt. Davon ſollen 7696 100 auf Altersrenten eutffallen
auuar

1893 veranſchlagten 145 136 Altersrenten im Laufe des Jahres
wegen Todesfall 12 794 in Wegfall kommen und 3086 neue
Altersrenten entſtehen werden. Die Zahl der am 1. Januar 1893
vorhandenen Juvalidenrentner iſt auf 67 158 angenommen von
denen 3 951 in Folge Todesfall in Wegfall kommen. Die Zahl

und zwar iſt angenommen, daß von den für den 1.

der Neuhinzukommenden iſt auf 68628 geſchätzt.
Die G

abgehalten werden.

veröffentlicht werden.
Um den Maunſchaften ſchlechte Lektüre fern zu halten.

ſollen für die Truppen mehr als bisher gute Lektüre beſchafft
und demgemäß die Bibliotheken beſſer ausgeſtattet werden. Bei
den dauernden Ausgaben ſind für dieſe Zwecke 25 600 mehr
als bisber ausgeworfen bei den einmaligen ordentlichen Aus
gaben ſind weitere 20000 eingeſtellt worden.

Unfall-Meldeſtellen.

und Waſſergefahr, bei Diebſtählen u. ſ. w.

falls vielleicht zu ſpät gekommen ſein würde.
alb zu wünſchen, daß dief
o fegensreich wirkenden

von der Poſtverwaltung erfolgt,
gerufen werden.

Aus Luthers Familie. Der älteſte Sohn und die jüngſte
Tochter Martin Luthers ſind in Oſtpreußen beerdigt. Herzog
Albrecht ließ Hans Luther, des Reformators Sohn, in Königs
berg 2-Jahre auf ſeine Koſten ſtudiren; auf einer Geſchäfts
reiſe ſtarb der junge Mann im Jahre 1575 in Königsberg. Vor
dem Altar der altſtädtiſchen Kirche wurde er begraben. Noch
beute iſt ein Stein mit der Jnſchriſt vorhanden „Hier ſtand
der Altar der im Jahre 1826 abgebrochenen Altſtädtiſchen Kirche.
Vor demſelben iſt 1575 Johann Lutber, des großen Reformators
älteſter Sohn, begraben.“ Margarethe Luther im Jahre 1534
geboren ehelichte einen reichen oſtpreußiſchen Edelmann, Georg
v. Kunheim, im Alter von 21 Jahren. Sie iſt in Mühlhauſen

t egrab Neben dem Bildniſſe ihres Vaters iſt
auch jetzt noch ihr eigenes vorhanden von Lakas Kranach ge
malt, mit der Unterſchrift: „Jm dankharen Andenken an Luther,
den Vater Margarethas, der erſten Gattin des hochedlen Georg
v. Kunheim, weihte dieſe Bilder deſſen Sohn aus zweiter Ebe

Zahlreiche, noch heute blühende Adels-
geſchlechter Oſtpreußens. v. Saucken, v. Brandt, v. Lettau u. a.

Einer ihrer Nachkommen, ein
err v. Weguern, vermählt mit einer Gräfin Eulendurg-Praſſen,

bei Pr. Eylan begraben.

Eberhard v. Kunheim.“

ſtammen von Luthers Tochter.

ſtarb im Jahre 1854 als Kanzler des Königreichs Preußen.

Preßſtimmen über die Kanzlerrede-
Die „Nordd. Allg. nennt die Rede Cavprivis

eine geſchichtliche That, da ſie Klarbeit über die entſcheidenden
wiſchenfälle verbreitet bat, die dem letzten Krieg für die
inigung Deutſchlands vorangegangen. l

dings auf die raſtloſe Aufmerkſamkeit hingewieſen, die ſeit den
letzten Jahrzehnten von den berufenſten Hütern unſerer natio-
nalen Exiſtenz den nationalen und politiſchen Strömungen und
allen Möglichkeiten ihrer weiteren Geſtaltung zugewendet worden
iſt und, in Zukunft Wgewr d werden muß. Das Schwert in
der Scheide. die Hand am Griff, das ſei die Haltung,
unſerer Nation durch ihre Geſchichte zur Pflicht gemacht iſt.
Wir müſſen im Frieden ſtets der Möglichkeit eingedenk ſein, daß
an uns Ereigniſſe, wie die von 1870, herantreten können.
Die „Kreuz-Ztag.“ bofft, daß die warm patriotiſchen
Worte am Schluß, der Rede ihren Eindruck auf die Abgeord

eten nicht verfeblt haben dürſten. Das Hauptintereſſe bean
vruche die Eröffnung Caprivis über die Emſer Deveſche, die
den Heldenkaiſer Wilhelm in neuer Glorie erſcheinen läßt. Die
Itarken Kriegsrüſtungen igr und Oeſterreichs babe der
Kanzler nicht durchweg überzeugend dargelegt. Mit Befriedigung
konſtatirt das Blatt, daß die einjährige Vewilligungsfriſt für die

erbündeten Regierungen unannehmbar, und daß eine Ver
aſſungsänderung behufs Einführung der zweijährigen Dienſt-
zeit nicht geplant ſei. Jm Uebrigen habe die Rede keine Ueber
raſchungen gebracht. Die „National-Ztag.“ hebt in ihrer
W jenen Theil der Rede, welcher ſich mit
der Emſer Devpeſchenaffaire befaßt, beraus und konſtatirt mit
oher Befriedigung die glänzende Rehabilitirung Bismarcks.
on der übrigen Rede ſei Vieles überflüſſig geweſen. Der

Gedanke, daß Deutſchland keinen Präventivkrieg führen will, ſei
mit unnöthiger Ansſührlichkeit entwickelt. Er babe jetzt das
Gegentheil von dem ſagen müſſen, was er (Caprivi) in der leßten
Seſſion zur Bekämpfung des Beunruhigungsbacillus vorgebracht.
Die weilſchweiſigen r über Frankreich und Rußland
machen, da ſchon oft wiederholt, einen unerwünſchten Eindruck.
Das Bild, welches Caprivi geſtern gemalt babe, ſei von Bismarck
n deſſen Nede am 6. Februar 1888 mit dem bekannten „saigner

h blane“, ebenſo treffend bezeichnet worden. Die Rede babe im
Uebrigen die Bedenken über die Vorlage nicht beſeitigen können.

Die „Börſen-Zeitung“ freut ſich gleichſalls über die
Klarſtellung der Emſer Depeſchen-Affgire und erblickt im Uebri
gen in der Rede eine ſo friedliche Darſtellung der Lage wie
man ſie von jenem Platz aus noch nicht gehört habe. An das
kraucoruſſiſche Geſpenſt mag man heute, trotz der Rede, nicht
mehr glauben. Die Voſſ. Ztg.“ meint kurzweg der Kanzler
habe keinen einzigen neuen Gedanken“ entwickelt. Es batte
Alles vor 5 oder 10 Jahren ebenſc entwickelt werden können.
Allzu friedlich könne eine Rede, welche eine Militärvorlage
durchbringen will, allerdings nicht lauten aber der Beunruhi
gungs-Bacillus, den Caprivi ſoeben ausgeſtreut, werde keinen
ünſtigen Nährboden finden. Das „Berl. Tagebl.“ lobt
ie Aufrichtigkeit der Rede, ſchließt ſich aber in Uebrigen

der Anſicht der „Voſſ. Ztg.“ an.

Die Emſer Depeſche.

Jm Anſchluß an die ſicherlich auch für die Leſer der Halli
Ichen Zeitung hochintereſſanten Mittheilungen und Aufklärungen,
die wir aus der geſtrigen Reichstags- Sitzung ſchon geſtern Abend
im Depeſchentheil mittheilten, ſowie im Anſchluß an den in heu
tiger Morgenausgabe reproduzirten Debattenbericht dieſer ohne
Hin ſchon ſo bemerkenswerthen Sitzung, wollen wir hier noch
d rienige Depeſche abdrucken, die Bismarck zuerſt durch ein
Extrablatt der Nord. Allg. Zeitung. der Preſſe und den diplo
matiſchen Vertretern üher die durch die König Wilhelms J. eigene
Entſcheidung vollſtändig vorgezeichnete Entwickelung der Dinge

eneral- Verſammlung des oſtpreußiſchen konſer
vativen Vereins welche den Vereinſtatuten gemäß alljährlich
einmal ſtattfinden ſoll und bisher gewöhnlich Mitte Dezeinber
erfolate, wird in dieſem Jahre am 3. Dezember zu Königsberg

h v Die ifrühzeitige Einberufung geſchieht mit
Rückſicht auf des von Seiten des Vorſtandes des Wohlvereins
der deutſchen Konſervativen auf den 8. Dezember einberufenen
Parteitag. Der Entwurf des Parteiprogramms wird vorber

Die ſeit einigen Jahren bei einer
Neibe von Poſt und Telegraphenanſtalten des platten Landes
eingerichteten ſogenannten Unfall-Meldeſtellen, welche dazu be-
ſtimmt ſind, bei eintretenden unvorhergeſehenen Gefahren für
Gut und Leben der Landbewohner ſchleunigſte Hülfe bei Tag
und Nacht aus Nachbarorten durch den Telegraphen herbei-
zurufen, haben eine immer größere Ausbreit ing gewonnen. Die
Zahl der Orte mit Unfall-Meldedienſt, welche Ende 1887 erſt
514 betrug, war Ende 1891 bereits auf 2834 geſtiegen und be-
läuft ſich zur Zeit auf 4500. Dieſes bedeutende Anwachſen
weiſt darauf hin, wie durch die Einrichtung des Unfall-Melde-
dienſtes einem wirklichen Bedürfniſſe abgeholfen worden iſt. Jn
den mannigfachſten Nothlagen, bei Erkrankungen, bei Feners-

t hat ſchnelle Hülfe
durch den Telegraphen herbeigerunfen werden können, die andern

Es iſt des
ür die Landbewohner

isr. Unfall-Meldeſtellen,deren Einrichtung auf Antrag der Ortsgemeinden
in möglichſt

zahlreichen Orten des platten Landes ins Leben

Caprivi habe neuer-

à Berlin.

dem Botſchafter nichts weiter mitzutheilen habe.“

deren Entwicklung zur Keuntniß

Der betreffende Jnterviewer erzählt:

ich war in Varzin, als in

kopflos wie nur möglich.

Augenblick zum Losſchlagen ſebr
Varzin, um mich in Berlin mit
wichtigen Fragen auszuſprechen.

eeignet.

Leopold zurückgezogen. Es iſt Alles in ſchönſter Ordnung!“

darbieten Als ich
zurückkomme.“

Bundeskanzler ein.
König: Jch ſollte nach Ems kommen.

unabkömmlich in Berlin.

Worten

dem Grafen Beuedetti mitgetheilt habe.

weiter:

nichts weiter mitzutheilen.
Bismarck fuhr darauf fort:

rückten vom Tiſche ab. Es entſtand eine lange P

die Sache verläuft im Sande.

daß

Vertrauen. „Wir h

niger Vertrauen batte, beſtätigte Moltke's Worte vollkommen
„Nun dann eſſen Sie ruhig weiter,“ ſagte ich den Beiden.

Benedetti's Bitte um eine nochmalige Audienz 2c.

allerdings etwas anders aus.
Faſſung Moltke und Roon vor. tDie Beiden riefen: „Herrlich! Das muß wirken!“
aßen mit beſtem Appetit weiter.

da

en an alle Zeitungen
als wir ſchon von welche die D
gemacht hatte. die erwünſchte 9 ichricht erbielten.
eine Bombe eingeſch lagen.

König brüskirt worden ſei.

ausgeſtoßen. Die Stimmung wor da.

der ſich auf mein dringendes Bitten entſchloſſen batte, ſeine
Emſer Kur zu unterbrechen, kehrte nach Berlin zurück und war
von dem Volksjubel, der ihm überall entgegenbrauſte, ganz be
ſtürzt. Er begriff einſtweilen noch gar nicht, was ſich inzwiſchen
ereignet hatte. Die unbeſchreibliche Begeiſterung, die ihm hier
in Berlin entgegenbrauſte, ergriff und erſchütterte den greiſen
Herrn auf das tiefſte. Die Augen wurden ihm feucht. Er er
kannte, daß es in Wahrheit ein nationaler Krieg, ein Volkskrieg
war, den das Volk begehrte, deſſen es bedurfte.

Schon vor der Ankunft in Berlin hatten wir vom König
die Zuſtimmung dazu erhalten, daß wenigſtens ein Theil der
Armee mobil gemacht werde. Als der Kronprinz den könig-
lichen Zug verließ, ſprach er auf dem Babnbofe abſichtlich ſehr
laut von der bevorſtehenden Mobilmachung und nun brach der
Jubel immer aufs Neue los. Und als wir im Schloſſe ange
langt waren, war Se. Majeſtät bereits zur Mobilmachung der
geſammten Armee geneigt.

Wie ſich dann die Sachen weiter entwickelten, iſt Jhnen ja
bekannt. Das iſt der Punkt, über den Gramont in ſeinen
Memoiren ſein aufrichtiges Erſtgunen ausſpricht. Er e
nicht, woher auf einmal, nachdem die Sachen eine ganz friedliche
Wendung genommen hatten, das Kriegeriſche wieder die Ober
hand gewann. „UVne apparition sinistre survint. Tout d'un
ooup tout est ehangé, Qu'était-il arrive Monsieur de Bismarck

(Eine unheimliche Erſcheinung überraſchte uns.
Plötzlich iſt Alles verändert. Was war geſchehen Herr von
Bismarck in Berlin.) So ähnlich ſteht es ja wohl in Gramont's
Memoiren.
Jch die „unheimliche Erſcheinun

ch zitire aus dem Gedächtniß. Jedenfalls war
Jch bemerke übrigens, vaß ich auch formell zu de. mir

durchaus nothwendig erſcheinenden Striche berechtigt war. Es
war mir anheimgegeben, die Depeſche in extenso oder im A
zuge zu veröffentlichen
ich den Auszug gemacht

us
d habe nicht zu bedauern gehabt, daß

abe

übermittelte. Dieſelbe lautete:
„Nachdem die Nachrichten von der Entſagung des Erbprinzen

von Hohenzollern der Kaiſerlich franzöſiſchen Regierung von der
Forigt ſpaniſchen amtlich mitgetheilt worden ſind, hat der
franzöſiſche Botſchafter in Ems an Se. Majeſtät den König noch
7 orderung geſtellt, ihn zu autoriſiren, daß er nach Paris
elegraphire, daß Se. Majeſtät der König ſich ſür alle Zukunſt

und Kommiſſarien.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(7. Pleuarſitzung, Dienstag, 23. November, Vorm. 11 Uhr.)
Am Miniſtertiſche: vr. Miquel, Graf zu Eulenburg
Das Haus ſetzt die erſte Leſung des Steuer Aufhebungs

perpflichte, niemals wieder ſeine Zuſtimmung zu geden, wenn Geſetzes in Verbindung mit der Berathung der Denkſchrift ſort.
w. ohenzollern auf ihre Kandidatur wieder zurückkommen

en.
r. Friedbe a (utl.) ſteht durchaus auf den BodenWoSe. Moieſtät der König hat es darauf abgelehnt. den der Stegerreform. Bedenkſſch ſeien ie W die Veng(htheiligungen

franzöſiſchen Botſchafter nochmals zu empfangen, und demſelben
durch den Adjutanten vom Dienſt ſagen laſſen, daß Se. Majeſtät

Es mag gerade heute vom aktuellſten Intereſſe ſein eine
gauz andere Darſtellung dieſer welthiſtoriſchen Thatſachen und

eren zu bringen, welche eben jetzt
die Wiener Neue Freie Preſſe publizirt und welche denſelben wie
einein Gewährsmann zukommt, der vor längerer Zeit, wie es
ſcheint, den Fürſten beſucht und interviewt hat. Wir geben dieſen
Bericht, der zu den Capriviſſchen Enthüllungen allerdings in
einen ſonderbaren Gegenſatz ſich ſtellt, wortgetreu wieder, über
laſſen aber dem zitirten Blatte die Verantwortung für dieſelbe

Um große Ereigniſſe,“ ſagte der Reichskanzler, windet ſich
immer ein Legendenkrauz, und iſt das oſt ſehr gut. Gewiſſe
Legenden ſollte man nicht zerſtören. Der König war in Ems,

Paris dec Spektakel wegen der
Kandidatur des Erbprinzen Leopold von Hohenzollern auf, den
ſpaniſchen Thron losbrach. Die Franzoſen benahmen ſich ſo

Allen voran die Regierung mit
Ollivier an der Spitze, welcher der Situation in keiner Weiſe
gewachſen war und nicht ahnte, was er mit ſeinen unvorſichtigen
Prahlereien im geſetzgebenden Körper anrichtete. Die Situation
lag für uns damals äußerſt günſtig. Wir waren thatſächlich die
Provocirten, und da die Nothwendigkeit einer Auseinanderſetzung
mit Frankreich uns Allen längſt klar war, erſchien der jetzige

Jch verließ alſo
oltke und Roon über alle

gen Unterwegs erhielt ich die tele-graphiſſbe Mittbeilung: „Fürſt Karl Anton von Hohenzollern
hat um des lieben Friedens willen die Kanidatur ſeines Sohnes

ch war von dieſer unerwarteten Löſung ganz beſtürzt, denn
ich fragte mich: Wird ſich je wieder eine ſo günſtige Gelegenheit

in Berlin eintraf, rief ich Rolandt und
ſagte ihm: „Telegraphiren ſie nach Hauſe, daß ich in drei Tagen

rückko Zugleich reichte ich in einer Depeſche nach Eis
bei Seiner Majeſtät meine Entlaſſung als Miniſterpräſident und

Jch erhielt darauf eine Depeſche vom

Bismarck giug indeſſen nicht nach Ems, ſondern blieb als
Am 13 Juli hatte Bismarck Moltke

und, Roon zu Tiſche gebeten, um mit ihnen „alle Eventulitäten“
zu beſprechen. Da traf, während die Drei bei Tiſche ſaßen,
eine Depeſche aus Ems ein. Die Depeſche begann mit den

„Nachdem die Nachrichten von der Entſagung des Erbprinzen
von Hohenzollern der kaiſerlich franzöſiſchen Regierung von der
königlich preußiſchen amtlich mitgetheilt worden ſind, hat der
franzöſiſche Botſchafter in Ems an Se. Majeſtät noch die For-
derung geſtellt, ihn zu autoriſiren, daß er nach Paris telegra-
phire, daß Se. Majeſtät der König ſich für alle Zukunft ver-
pflichte, niemals wieder ſeine Zuſtimmung zu geben, wenn die
Hobenzellern auf ihre Kandidatur wieder zurückkommen ſollten.“

Nun ſolgte eine längere Auseinanderſetzung. Der Sinn war
der, daß der König ſich auf das berufen habe, was er bereits

Graf Benedetti habe
dieſe Rückäußerung dankbar entgegen genommen, und er würde
dieſelbe ſeiner Regierung übermitteln. Jndeſſen erbat Benedetti
noch eine Zuſammenkunft mit dem König, ſei es auch nur, um
ſich mündlich beſtätigen zu laſſen, was von dem Könige an
der Brunnen- Promenade geäußert worden war. Dann hieß es

„Se. Majeſtät lehnte jedoch ab, den franzöſiſchen Botſchafter
noch einmal zu empfangen, und ließ demſelben durch den Adju
tanten vom Dienſt ſagen, Se. Majeſtät habe dem Botſchafter

„Als ich dieſe Depeſche verleſen hatte, ließen Roon und
Moltke gleichzeitig Meſſer und Gabel auf den Teller fallen

auſe. irwaren alle tief niedergeſchlagen. Wir hatten die Empfindung:

Da ſtellte ich an Moltke die Frage: „Jſt das Jnſtrument,
das wir zum Kriege brauchen, iſt unſer Heer wirklich ſo tüchtig,

wir mit, grötzter Wahrſcheinlichkeit auf einen guten Erfolg
den Krieg aufnehmen können Moltke war felſenfeſt in ſeinem

Vert haben nie ein beſſeres Werkzeug gehabt, als
in dieſem Augenblicke,“ ſagte er. Roon, zu dem ich freilich we

Jch ſetzte mich an einen kleinen runden Marmortiſch, der
neben dem Spveiſetiſch ſtand, las die Depeſche anfmerkſam durch,
nahm meinen Bleiſtift und ſtrich die ganzen i denſgge e

ort. Je
ließ eben nur Kopf und Schwanz ſtehen. Nun ſah die Depeſche

Ich las ſie in dieſer neuen
Wir

Jch gab ſogleich die Weiſung, die Depeſche durch das Tele-
und alle Miſſionen auf

chnellſtem Wege zu verſenden. Und wir waren noch zuſammen,
epeſche in Paris

Sie hatte wie

Während in Wahrheit man unſerem König und Herrn eine
beleidigende Zumuthung gemacht bhatte, wirkte die Depeſche bei
den Franzoſen ſo, als ob ihr oberſter Vertreter von unſerem

Der geſammte Bonlevard Janhagel
war der Anſicht, daß man ſich das nicht bieten laſſen dürfe. Der
Ruf: „A Berlin! A Berlin!“ wurde von den johlenden Maſſen

Und gerade wie drüben wirkte die Sache hüben. Der König,

welche einzelnen Klaſſen der Bevölkerung aus der Reform er-
wüchſen. Jn Verbindung mit der Vermögensſtener ſei das Börſens
ſteuer Projekt ein bedenkliches Unternehmen Solche kapital
feindlichen Tendenzen könnten unſere wirtbſchaſtlichen Verbält
niſſe ſchwer ſchädigen. Die Städte würden, trotz der Zuweiſungen
neuer Einnahme Quellen, immer auf indirekte Steuern ange
wieſen bleiben und befänden ſich dabei auch ganz wobhl, wie
namentlich die Stadt Berlin beweiſe. Die Vermögensſteuer ſolle
auch eine ſtärkere Belaſtung des fundirten Beſitzes herbeiführen
Allein die Unterſcheidung zwiſchen fundirtem und unfundirtem
Beſitz ſei nicht durchführbar. Es handele ſich da um ein Problem,
deſſen Löſung zugleich die Löſung der e Frage bedeuten
würde, und ſo lange noch eine Privatwirtbhſchaft beſtehe, ſo lange
werde eine konſequente Durchführung der Unterſcheidung von
fundirtem und unfundirtem Vermögen nicht möglich ſein. Die
Erbſchaftsſteuer balte er allerdings für ungleich beſſer. Be
ſondere Beachtung verdiene die däniſche Erbſchaftsſteuer, die bei
analoger Veranlagung in Preußen 23 Millionen einbringen
würde. Auch eine Ergänzung der Einkommenſteuer wäre vorzu
ziehen, ſchon weil dadurch die chikanöſe Veranlagung zur Ver-
mögensſteuer vermieden werde. Unannehmbar ſei jede Reform
ohne gleichzeitige Regelung des Wahlrechts und ohne gleichzeitiges
Jnkrafttreten eines Verwendungsgeſetzes. Mit den Zielen der
Reform aber nähere man ſich einem Zuſtande idealer Gerechtig
keit. (Beifall.)

Finanzminiſter Dr. Miquel kann ſich dem Widerſpruch
gegen die einſeitige Ueberweiſung der Grund und Gebäude-
ſteuer und der Bergwerksſteuer nur anſchließen. (Beifall.) Das
würde die Ziele der Reform ändern, und wir würden damit
auch nur halbe Arbeit machen. Dagegen irre der Vorreduer,
wenn er in den Vorlagen ein einſeitiges Losſchlagen auf das
Kapital erblicke. Das Kapital ſolle nur in foweit ſchwerer be-
laſtet werden, als es durch den Erlaß der Gewerbeſteuer er-
leichtert werde. Das Mißtrauen des Vorredners ſei nach dieſer
Richtung hin völlig unbegründet. Die genauere Unterſcheidung
zwiſchen fundirtem und unfundirtem Einkommen werde nöthig
mit der Aufhebung und Ueberweiſung der Realſtenern. Die
Realſlenern ganz aus der Hand zu geben, ſei nicht Abſicht der
Regierung geweſen. Die relativ günſtige Löſung des Problems
der Unterſcheidung zwiſchen fundirtem und unfundirtem Ein-
kommen finde man in der Vermögensſteuer:; ſie biete auch die
Möglichkeit, geſammten Beſitz gleichmäßig zu beſteuern und den
Kapitalbeſitz zu erfaſſen. Der Grundbeſitz ſei ſtets für die Be
ſtenerung leicht zugänglich; bei dem Kapitalbeſitz ſei das nicht
immer ſo der Fall. Eine übermäßige Belaſtung des Kapitals
liege in der Ergänzungsſteuer ganz gewiß nicht.

Abg. Graf LimburgStirum (konſ.) erklärt, die Steuer
reform entſpreche ganz den Forderungen, die von ſeinen politi-
ſchen Freunden in Reden und in der Preſſe aufgeſtellt worden
eien. Sie könnten jedoch nicht zugeben, daß das Wahlrecht
einem demokratiſchen Charakter bekomme. Mit dem Finanz-
miniſter hätten ſeine Freunde ſchon, als er noch nationalliberaler
Abgeordneter war, oft übereingeſtimmt, da er ein Mann ſei, der
mitten im Leben ſtehe. Das führe ihn zur Rede des Abg Herr
furth, die in vielen Punkten mit den Anßſichien der freiſinnigen
Partei übereinſtimme. Wenn ſie aber ungerecht wirke, müſſe ſie
reformirt werden. Wenn nun jemand, der ungerecht belaſtet
war, entlaſtet werde, ſo könne man dies doch nicht als Geſchenk
bezeichnen. Es werde auch vergeſſen hinzuzufügen, was ein po-
tenter Grundbeſitzer ſpäter an Ergänzungs-, Kommunalſteuern c.
zu zahlen haben werde. Der Unterſchied gegen jetzt werde nicht
groß ſein. (Sehr wahr! rechts). Wenn Herr Richter ſagt, die
Herren wollten ihr Wahlrecht nach ihren Schulden berechnen.
ſo ar dies ein gutes, Agitationsmiitel. Das Wahlrecht ſollte
ſich aber doch nicht allein nach den zgzablten Stenern bemeſſen,
ſondern danach, was der einzelne für den Staat leiſtet. Die
Steuern bilden nur ein Kriterium. Die Nothwendigkeit, daß
der Staat über die Erhebung der Kommunalſteuern eine beſon-
dere Controle ausübt, hätte Redner nicht beſonders betont, wenn
nicht Herr Abgeordneter Herrfurth dem entgegengeſprochen hätte.
Wenn das ein früberer Miniſter des Jnnern, der die Aufſicht
über die Kommunen hatte, ſage, ſo bilde das eine Rechtfertigung
für ſeine Parteigenoſſen, daß ſie ihn im Amte nicht mehr unter
ſtützten. Er müſſe auch auf, die Handelsverträge kommen. Die
18 Millionen, die Preußen in Folge der Verträge weniger ein

z 1 bat die könnten wir jetzt ſehr brauchen. Es zeigt
ies das Falſche in unſerer auswärtigen Politik, das Falſche der

Handelsverträge: die der Landwirthſchaft großen Schaden, der
r keinen Nutzen gebracht hätten. (Sehr wahr! rechts.)

ie 18 Millionen ſeien ſo zu ſagen auf die Straße geworfen
worden. (Sehr wahr! rechts.) Jett ſei eine ſchärfere Heran
ziehung der direkten Steuern nöthig. Herr von Eynern meine,
die Regierung werde dem Auſturm auf weitere Herabſetzung

der Zölle nachgeben müſſen. Redner würde dies für eine
Schwäche der Regierung halten, die für das Land gefährlich
wäre. Die Konſervativen bekämpften wohl einzelne Maßregeln
der Regierung, aber wollten ſie unterſtützen. (Bravo!) Die
Ergänzungsſteuer erſcheine ibm in der Form von Zuſchlägen
ur Einkommenſteuer am richtigſten. Die Vermögensſtener bietehen mit Bezug auf die dabei nöthige Schätzung mehr Schwie-

riakeiten als die Einkommenſteuer. Dem Gefammitprojekt ſtän
den ſeine politiſchen Freunde auerkennend gegenüber. Sie hiei
ten es für l aufgefaßt und genial ausgearbeitet, und würden
i 4Jem tifer an die Durchführung der Reform gehen. (Beiſall
rechts.

Abg. S (frk.) ſchließt ſich ganz dem von dem Abge
ordneten Freiberru von Zedlitz dargelegten Standpunkte an,
wünſcht aber beſonders die Feſtlegung eines Theils der aufge
hobenen Steuern.

Abg. Dr. Krauſe (nutl.) ſteht der Reform im Ganzen wohl
wollend gegenüber, wünſcht deren Zuſtandekommen, glaubt aber,
daß die Ausführungen des Abg. Herrfurth in der Commiſſion
doch mehr Beachtung erfahren würden, als ihnen hier zu Theil
geworden ſei. Die Ausführungen Richters ließen eine auffällige
Unkenntniß der Verhältniſſe im Oſten erkennen. Die Erbſchaſts
ſteuer, namentlich eine Verſteuerung der Erbſchaft von Descen-
denten, widerſtrebe den Empfindungen weiteſler Volkskreiſe
Die Ergänzungsſteuer würde ſich am beſten im Rahmen der
Einkommenſteuer machen laſſen, bei der auch die Fragen der
Contingentirung und die Beſteuerung der Speculations- Unter
nehmen ihre Erledigung finden können. Namentlich möge ſich
aber die Regierung angelegen ſein laſſen, eine brauchbare Form
für die communale Grundſteuer zu finden.

Abg. Or. Meyer- Berlin (dfr.) bekämpft namentlich die
ſeeen die Grundſteuer vorgebrachten Argumente. Bei der Ein
ührung der Grundſteuer hätten die Konſervativen dieſelbe be

kämpft, weil ſie eine Reute ſei; heute behaupteten ſie das Gegen
theil. Steuerfragen ſeien Mächifragen. Jede Mehrheit richte
die Steuer ſo ein, daß ſie von der Minderheit als ungerecht
empfunden werde. Die Vermögensſteuer habe anfangs annehm-
bar geſchienen, doch ſei ſie nach gallem, was man von ihr jetzt
erführe, für ihn nmnannehmbar. Das Dreiklaſſenwahlrecht werde
man nicht aufrecht erhalten können. Es ſei nicht mehr geeigne,
in eine Beſſerungsanſtalt gebracht zu werden, es würde anf dew
Wege dorthin verſcheiden.

Abg. v. Jagow (konſ.) wendet ſich gegen die Ausfübhrun
gen Richters, deſſen Witz, die „Kreuzz;.“ ſei das Organ des alten
verſchuldeten Grundbeſites, das höchſte Lob für dieſes Blatt
ſei. Ein boher Feldberr habe geſagt, der Grundbeſitz ſei nicht
deshalb treu, weil er arm ſei, ſondern er ſei arm weil er treu
ſei. Mit dieſem Anerkenntniß ſehe er ohne Neid auf Herrn
Richter. (Zuſtimmung.) Redner bekämpft die Zurückzahlung
der Abfindungen für die der Steuerprivilegien das
ſei ungerecht, denn die alten Vorrechte lebten damit nicht wieder.
auf. Die Verhältniſſe des Grundbeſitzes würden vielfach falſch

ene ich mich v eberwelk a an die Celſeingen

beurtheilt. Zur Landwirthſchaft gehörten für den Beſitzer drei
Dinge Energie, Jntelligenz und Geld. Jntelligenz beſäßen wir
wohl alle, wie es aber mit den anderen beiden Erforderniſſen
ſtehe, das ſei eine andere Frage (Heiterkeit). Die Vexmögens-
ſteuer ſei zur Zeit nicht zu empfehlen: ſie müſſe für beſonders
bedrängte Zeiten oufgeſpart werden. Ohne ein annehmbaxes
Wahlgeſelz könne er die ganze Reform nicht annehmen (Bei
fall.

Abg. Dr. Bach em (Centrum) macht ſeine Zuſtimmung
ebenfalls von dem Wahlgeſetz abhängig, hofft aber, daß die
r W den abgegebenen Erklärungen eine amebnibare
Vorla emnächſt, „einbringen werde. Die Beraerksſteuer
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wen ſie der erſte Schritt zur Aufbebung der Kornzölle ſein
ſollte. Doch ſei dieſe Erwägung da über die lexHuene der Landtag, über die Kornzölle der teichstag beſchließe.
Die Erbſchaftsſtener ſei als Ergänzungsſteuer ſehr anfechtbar.
hre Freunde dürften ſchwerlich einem Entwurfe zuſtimmen wie
n uns der Finanzminiſter bringen würde. Die Ueberweiſung
der Grund und Gebäudeſteuer ſei eine geeignete Maßregel, um
dem Mittelſtande den Grundbeſitz auf dem Lande und den Haus-
zeſitz in der Stadt wieder zu ermöglichen, und deshalb ſei dieſe
Ueberweiſung das Wichtigſte der Vorlage.

Abg. Schröder (Pole) erklärt ſich mit der Vorlage ein
verſtanden, aber gegen die Vermögensſteuer. Dem polniſchen
Volke werde es doppelt ſchwer, neue Steuern zu bewilligen an
geſichts der beſonderen Mittel, die man gegen die Polen im
Jahre 1886 in Anwendung gebracht.

Die Debatte wird geſchloſſen.
Ju einer perſöulichen Bemerkung wendet ſich Abg. Herr

furtb gegen die Aeußerung des Abg. Graf LimburgStirum,
daß die Auffaſſung der Grundſteuer als Renute nur in b
ſchränkten Kreiſen“ vorhanden ſei, das ſei früher auch Anſicht
der Regierung, geweſen.

Abg. Graf Limburg-Stirum konſtatirt, daß ſich der
von ihm gebrauchte Ausdruck nur auf die Zahl der Anhänger
der Jdee beziehen ſollte.

Das Haus ſetzt die Beſchlußfaſſung über die weitere ge
ſchäftliche Behandlung aus, bis nach Beendigung der erſten
Leſung der weiteren Steuer-Vorlagen.

Sodann vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr. Tagesordnung Er

gänzungsſtenern. und Communal-Abgaben,

Halliſche Lokalnachrichten vom 24. November.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſvondenzen iſt nur mit deutlicher Quelleu

angabe geſtattet.
es Beauteu-Conſum- Verein zu Halle a. S. E. G. mit beſchr.

Haftpflicht. Jn der am 23. d. Mts. abgehaltenen ordentlichen
GeneralVerſammlung wurde zunächſt der Geſchäſtsbericht für
1891/92, aus dem bereits Mittheilungen gemacht worden ſind,
erſtattet, die Bilanz genehmigt und der Ueberſchuß nach den
Vorſchlägen des Aufſichtsrathes vertheilt. Darnach erhalten die
Mitglieder eine Dividende von 14 Pf. pro 1.4 für entnommene
Waaren und 8 Pf. pro 1 für entnommenes Fleiſch, im Gan-
zen 53 404,87 ferner erhält der Reſervefonds 53,47 und
der Dispoſitionsfonds 14,07 ergiebt einen Ueberſchuß von
53 472,41 Die nach dem Turnus ausſcheidenden Aufſichts
rathsmitglieder, die Herren Güterexpedient Felix, Werkmeiſter
a. D. Dolaock und Amtsgerichtsſekretär Groſſe wurden als
ſolche wiedergewählt. Gemäß der Beſtimmungen der 88 51 62
des Genoſſenſchafts Geſetzes vom 1. Mai 1889 hat am 24. Juli
v. Js. durch den Verbandsreviſor Herrn G. Oppermann-
Magdeburg eine Prüfung der Einrichtungen und Geſchäfts
führung der Genoſſenſchaft ſtattgefunden. Das Protokoll hierüber
lantet am Schluſſe: „Der Verein hat alle Einrichtungen ſo ge-
troffen, daß er zu den vollkommenſten des ganzen Verbandes
gehört. Durch den Fleiß, der von den Vorſtänden auf die Lei-
tung verwandt wird, wirkt er beſonders ſegensreich für ſeine
Mitglieder.“

s Sitzung der Gemeiundevertretung zu Giebichenſtein
vom 22. November 1892. Die Verſammlung nahm zunächſt
Kennlniß von der Geuehmigung der Ortsſtatute, betr. „Einfüh-
rung und Wirkſamkeit eines kollegialiſchen Gemeindevorſtandes“
und „Bildung und Geſchäftsordnung, der Kommiſſionen“. So-
dann wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1. Die böheren Orts
verlangte Aenderung der Bedingungen dem Königl. Domänen-
fiskus gegenüber ſind zu genehmigen. 2. Die Bedingungen zur
Aufnahme der Anleihe wurden anderweit feſtgeſetzt. 3. Die um-
geänderte Straßenbahu-Polizeiverordnung fand die Genehmig-
ung. 4. Die r e ſind wie im Voriahre aufdie Gemeindekaſſe zu übernehmen. 5. Einem Antrage auf Ent-
eignung von Land zur Durchführung der Friedenſtraße ſoll ſtatt
gegeben werden. 6. An Stelle des Vollziehungsbeamten iſt ein
vierter Amtsdiener anzuſtellen. 7. Als Mitglieder des Vor-
ſtandes des Gefängnißvereins ſind die Herren Armen
vorſteher Beſſer und Lehmann zu deputiren. 8. Die nöthig ge-
wordene Regelung der Schulhausdiener-Obliegenheiten ſowie
der Beſoldung derſelben hat endgültigerweiſe durch den Ge
meindevorſtand zu geſchehen. Zum Schluß kam noch ein
Dankſchreiben des Lehrers Käſtner J für die ihm gelegentlich
ſeines 25jährigen Amtsjubilänms ſeitens der Gemeindevertretung
gewidmete Anerkennung zur Verleſung.

Der Thierſchutzverein für Halle und Umgegend hielt
geſtern Abend im Freyberg-Bräu ſeine GeneralVerſammlung
ab. An Stelle der beiden durch Unwohlſein ain Erſcheinen ver
hinderten Vorſitzenden leitete Herr Maurermeiſter Friedrich
die Verhandlungen Derſelbe erſtattete zunächſt den Jahres
bericht. Aus demſelben iſt zu erwähnen, daß in Halle im ver
floſſenen Jahre wegen 51 Vergehen durch Thierquälerei polizei-
liche Verfolgung und Beſtrafung der Thäter ſtattgefunden hat;
eine Reihe von Fällen ſchweben außerdem noch, und von den
Geusdarmen aus dem Saalkreiſe ſtehen die Berichte noch aus.
Rühmend anerkannt wurde in dem Jahresberichte das von den
hieſigen Polizeibeamten jetzt bekundete rer für die Beſtre-
dungen des Vereins. Der dann vorgelegte Kaſſenbericht ergab
559 40 43 Einnahmen, 305 23 Ausgaben und 1383 .4
71 Beſtand gegen 1129 4 am Schluß des vorigen Rech
nungsjahres. Nachdem für die Rechnung Entlaſtung ausge
ſprochen worden war, wurde beſchloſſen, in dieſem Jabre 300
I Vertheilung an Beamte, welche ſich durch Förderungen der
Vereinsbeſtrebungen hervorgethan haben, zu bringen und 109
zum Ankauf von Thierſchutz- Weihnachtsbüchern für hieſige
Schüler zu verwenden. Die Beſtreuung der Schifferbrücke ſoll
in dieſem Jahre wie früber, ſtaltfinden, die dazu nöthigen Mittel
zur Beſchaffung von Sand und für die Arbeitslöhne wurden
bewilligt. Weiler wurde hervorgehoben, daß durch die bevor
ſteh ende Eröffnung des Schlachthofes endlich ein von dem Thier
ichutzverein ſchon ſo lange gebegter Wunſch in Erfüllung gehe,
und in Ausſicht genommen, mit der Verwaltung des Schlacht
hofes Fühlung zu gewinnen. Nachdem die Verſammlung noch
von der Petition des Deutſchen Thierſchuhzvereins an den Reichs
tag Kenntniß genommen hatie, welche gegen die beim Jſanzrit
vorgekommenen Thierauälereien gerichtet iſt, fand die Neuwabl
des Vorſtandes ſtatt es wurden dabei die Herren Dr. med.
Thamhayn (1. Vorſitzender), Prof. Dr. Pütz (2. Vorſitzender),

daurermeiſer ſt ed rich (Kaſſenführer) Maurermeiſter
Heuſel (Schriſtſührer), Br. med. Herberg, Baurathb
Brünecke, Superintendent D. Fo erſter, Oberbürgermeiſter
Stande, Fleiſchermeiſter Oehmicke, Lehrer Tittel wie-
der und Vankbeamter Regel nengewädlt.

mee Der Halliſche Vogelſchutzverein hielt geſtern Abend
in Kohls Gaſtwirthſchaft ſeine ordentliche diesjährige General
verſammlung ab. Aus dem Jahresbelricht des Vorſitzenden,
Herrn Lehrer Tittel, iſt Folgendes zu entnehmen: Die Zahl
der Mitglieder ſtieg von 45 auf 65; Geſchenke ſind dem Verein
mancherlei in Geld und Futter für die den Winter über bierbleibenden Vögel zu Theil geworden wofür den Gebern wie
den Zeitungen für Unterſtüßung der Beſtrebungen des Vereins
Dank abgeſtattet wurde. Auf 31 Futterplätzen, die ſich auf den
ganzen Stadtbezirk und die Rabeninſel vertheilen, wurden vom
10. Januar bis Mitte März d. J. im Ganzen 184 Kilogramm
Geſäme beſter Qualität (gegen 432 Kilogr. im Vorjahr) verfüttert.
Zu den vorhandenen wurden noch. 190 neue Niſtkäſten für
Staare, Meiſen, Fliegenſchnepper und Rothſchwänzchen beſchafft
und an geeigneten Stellen ansgehängt. An Prämien für abge
Faßte Vogelfänger wurden 18 veransgabt. Auch von den
wildernden Katzen hatten die Singvögel zu leiden, doch ließen es
die Gartenbeſiber 2c. nicht an der erforderlichen Aufſicht feblen;
guch war eine Katzenfalle in Gebrauch genommen worden.
Der Bericht des Kaſſirers, Herrn Holzhändler Schumann,
zeigte folgende Zahlen Einnahme 303,75 Ausgabe 250,41
Beſtand 53 34 dazu Beſtand aus dem Vorſahre von 79.63
ergiebt einen verfügbaren Beſtand von 132,97 Der Herr
Vorſitzende hat im letzten Sommer in ſeinein Garten recht inter

gebung der lex Huene würden ſeine Freunde nicht zuſtimmen, eſſante Beobachtungen an einem Würger, dem ſogen. Neunttöder,
emacht und ſich davon überzeugt, daß derſelbe der jungen
ogelbrut ſehr ſchädlich iſt inderi er dieſelbe in höchſt dreiſter

Weiſe aus dem Neſte holt und verzehrt. Da dieſer Vogel nicht
unter dem Vogelſchutz ſteht, ſo empfiehlt es ſich für die Garten

beſitzer, ihn wegzuſchießen. Die ſeitherigen wur
den beibehalten und hierauf der ſeitherige Vorſtand (Lebrer
Tittel, Garteninſpektor Schwan, Kaufmann Koven,
Holzhändler Schumann und Gärtner Haaſe), wie die ſeit
her thätigen Kontrolleure wiedergewäbhlt.

es Ein zweiter Gaſtwirths-Verein, der ſcheinbar ozial
demokratiſchen Tendenzen nicht fern ſteht, hat ſich geſtern in un
ſerer Stadt konſtituirt.

rnn. Eröffunnng des Wintergartens. „Was rennt das
Volk, was waälzt ſich dort die langen Straßen brauſend fort
konnte man ſich geſtern Abend verſucht fühlen zu fragen, wenn
man die Schaaren feſtlich geſchmückter Menſchen ſah, die alle
einem Ziele zuſtrebten. Und die Urſache dieſer Völkerwanderung
im Kleinen die Eröffnung des Wintergartens des
r uſt in der Magdeburgerſtraße. Vor einem zum

heil geladenen Publikum ſollte das neue e
ſement geſtern Abend zum erſten Male ſeine Pforten öffnen
und ſich im vollen Glanze präſentiren. Wir wollen, ehe wir
zur eigentlichen Eröffnungsfeier kommen, einen Rundgaug
durch das Etabliſſement antreten, um unſern Leſern ein Bild
des Ganzen in großen Zügen zu entwerfen. Das ganze impo
ſante Gebände iſt im Barockſtyl mit weiten Fenſteraxen erbaut;
zwei mit elektriſcher Beleuchtungsanlage verſehene Kuppeln
bekrönen den Banu, ſodaß derſelbe rn ein monumen-
tales Gepräge erhält. Der Eingang zum Wintergarten führt
durch ein Veſtibul an der Kaſſe und den Garderoben vor-
über in einem grottenartigen Eingang zum Saale. Der
Eindruck, welchen der lehztere macht, iſt ein durchaus
vornehmer und ſolider: Bauherr und Bauleitung haben ſich
ſorgfältig vor der in manchen der neueren Cafés beliebten
Ueberladung mit modernem Stuckwerk und übecrtriebenein Zier-
rath ferngehalten, was wir als einen Fortſchritt lebhaft begrüßen.
Die linke Saalwand wird von einer 20 Meter langen Spiegel-
wand gebildet, an welche ſich rechts und links Tuffſteingruppen,
dem Chnrakter des Wintergartens entſprechend mit Blattpflanzen,
Coniferen c. beſetzt, anſchließen. Ueber der Spiegelwand iſt ein
Gemälde „Erntefeſtzug im 16. Jahrbundert“ vom Dekorations-
maler Schulz Leipzig angebracht, über welchen mit Engel-
gruppen dekorirte, in bunter Bleiverglafung von Herrn Kunſt-
glaſer Otto bier anusgeführte Fenſter ſich befinden. Die andere
Längswand wird von Tuffſteingrotten gebildet, über dem
Haupteingang thront in einer Säulen-Niſche die Loreley.
Die Bühne iſt in flacher Bogenöffnung ausgebaut, über der-
ſelben iſt eine allegoriſche Gruppe, die Symphonie dar-
ſtellend, angebracht. Gegenüber der Bühne befinden ſich die
Logen und Balkons, welche von zwei Säulen mit acht
leichten Einfaſſungen und Bekrönungen getragen reſp.
flankirt werden. Die Decke iſt in Gewölbeform ge
halten und mit Oberlichtern verſehen. Das Ganze,
durchweg in hellen, leuchtenden Farben gehalten, machte einen
efälligen, jeder Schwere entbehrenden Eindruck. An den Saal
chließen ſich die Räume für ein Café, Billardſäle, Wein- und
Geſellſchaftszimmer an, welche in dem gleichen Geſchmack ge
halten ſind und eine zum Theil künſtleriſche Ausſchmückung und
Ausſtattung erfahren haben. Jm Cafo feſſelt zunächſt dem Ein-
gange ein Gemälde von Herrn Dekorationsmaler Schwedler
gemalt, eine tanzende Tambourinſchlägerin vor der Roſenkönigin.
das Auge.
Das Bau- Projekt ſtammt von einem jungen, erſt kurze
Zeit in Halle domizilirenden talentvollen Baumeiſter, in deſſen
Hand auch die geſammte Banleitung lag, dem Herrn Th. Le h-
mann, mit dem ſich eine ganze Anzahl hieſiger Handwerker
verbunden hatte, um ein den Anſprüchen der Neuzeit genügen-
des Etabliſſement zu ſchaffen, das ihnen wie dem Bauherrn
Ebre macht. Von heimiſchen Firmen waren an dem Baue be-
tbeiligt, der Maurermeiſter Lingesleben, für die Zimmer-
arbeiten Opel u. Strödicke und Zimmermeiſter Bauer,
die Tiſchlerarbeiten ſtammen aus der Werkſtatt des Meiſters
Robert Preller. Die geſchmackvolle und ſtilgerechte De
koration, die für den Geſammt- Eindruck von hervorragender
Bedeutung iſt, wurde von Herrn Dekorateur Cramme aus-
geſührt, während die Malerarbeiter dem Geſchmack des Herrn
anders alle Ehre machen. Die ſämmtlichen, wohlgelungenen

aürlichen Darſtellungen und Gruppen ſtammen aus dem wohl-
renommirten Atelier des Herrn Stuckateur W. Zſchäge,
während die ele triſche Beleuchtungsanlage von der Firma
R. Lindner inſtallirt iſt. Die ſämmtlichen Räume werden
vermittelſt Niederdruck-Dampfheizung erwärmt, welche von der
Fabrik von Gebr. Körting- Hannover ſtammt

Die eigentliche Eröffnung ging programmmäßig vor einem,
wie ſchen oben augedeutet, ſehr zahlreichen Publikum aus den
beſſeren Geſellſchaftskreiſen von Statten. Ueber das Concert
ſelbſt verweiſen wir auf den beſonderen Bericht unſeres Herrn
Muſikreferenten. Nur das eine wollen wir hier noch anfügen:
möge das neue Unternehmen, welches unter ſo günſtigen Auſpizien
begonnen, die freundliche Unterſtützung bei unſerem kunſtlieben-
den Publikum finden, deren es würdig iſt!

9 Der muſikaliſche Cirkel vom 16. Oktober 1883 beging
geſtern im „Neuen Theater“ ſein Stiftungs Feſt. Daſſelbe bot
den zahlreich erſchienenen Angehörigen der Mitglieder und an
deren Gäſten Gelegenheit aufs Neue, äußerſt anerkennenswerthe
Leiſtungen, beſonders des von dem Verein unter Leitung eines
jungen ſtrebſamen Künſtlers gepfkegten Chorgeſanges zu bören,
welche ein überraſchend reiches und treffliches Stimmenmaterial
von guter Schulung erkennen ließen. Auch mehrere Solis und
Klaviervorträge, von einzelnen Vereinsmitgliedern ausgeführt,
fanden wohblverdienten Beifall. Den Abſchluß des Feſtes bildete
wie üblich ein Ballvergnügen.

Rhetoriſche Sviree. Vor einem äußerſt zablreichen,
diſtinguirten Publikum fand geſtern Abend im Saale des Logen-
gebäudes zu den 5 Tbürmen auf der Albrechtſtraße eine rhetoriſche
Sviree ſtatt, für welche die vortragende Künſtlerin, Frau
Helene Wagner ein Gedicht von Carmen Sylva mit dem
Titel „Jehova“ und Ernſt von Wildenbruchs bekanutes „Hexen-
lied“ ausgewählt batte, woran ſich daun noch eine kleine Ausleſe
reizender bumoriſtiſcher Gedichtchen anſchloß. Haben wir ſchon
gelegentlich ihrer früheren in Halle veranſtalteten Soireen Frau
Helene Wagner als eine der berufenſten, talentirteſten und
fleißiaſten Vortrogskünſtlerinnen rühmen können, ſo können wir,
die wir den geſtrigen Darbietungen mit großem, immer wachſeu
dem Jntereſſe gelauſcht, dieſes Lob in uneingeſchränktem Maße
beute wiederholen. Frau Helene Wagner, welcher die Natur in
einer anziehenden, graziöſen Erſcheinung von vornherein einen
warmen Empfehlungsbrief mitgegeben, verfügt über ein, wenn
auch ein klein wenig hedecktes, ſo doch böchſt wohlklingendes,
modulationsfähiges wie umfangreiches Organ und hat ſich das
ſelbe mit großem künſtleriſchen Fleiße ſo wunderbar dienſtbar

emacht, daß es ihr bei den Ausbrüchen gewaltigſter Leiden
chaft ebenſo wenig wie beim ſchmeichelnden Koſen ſüßen Liebes
geflüſters verſagt: dazu hütet ſie ſich durchaus vor dem den
meiſten Rhapſoden anbaftenden Fehler der allzu ſcharfen
Accentuation, wodurch die Vortragsweiſe ihre Natürlichkeit ver
liert und den Zubörenden Geunß und Andacht empfindlich ge
ſtört werden. Frau Wagner hält ſelbſt bei der größten Lebbeftig
keit ſtets edles Maß, wie denn anch das Spiel ihrer Mienen,
der Ausdruck ihrer ſeelenvollen Augen, ihre Geſten einer großen
Schauſpielerin alle Ebre machen würden. So weiß Helene
Wagyner den Dichtungen, welche ſie übrigens ſämmtlich frei
aus dem Gedächtniß vorträgt, ein warmes. dramatiſches
Leben einzuhauchen und den Zuhörer in dem Maße gefangen zu
nebhmen, daß er nicht mehr Zübörer bleibt, ſondern gleichſam Zu
ſchauer wird. der die lebenden Bilder bewundert, die vor ſeinem
Geiſt bingezaubert werden, der die Schkickſale, die in den
Dichtungen durch Helene Wagners Mund uns erzählt werden,
mit durchlebt, als geſchäben ſie thatſächlich vor ihm, um ihn. Daß
die Künſtlerin ſich einige Male in der Betonung einzelner Worte
vergriff, mag nur nebenbei bemerkt ſein; wir wollen nicht in
Kleinlichkeiten wühlen, wo das Gunze ſo hold und ſchön iſt.
Was Carmen Sylva in ihrem Gedichte „Jebovab“ gefeblt bat,

Frau Helene -4Lagner hak uns durch ibr Talent
über dieſe Fehler hbinweggetäuſcht. Der Stoff des Ge
dichtes iſt aus der alten Sage vom Abasverus abgeleitet,.
Jn einer Reihe von Bildern führt uns die Königliche Dichterin
den Zweifler vor, den Gotteszweifler, der nicht ſterben kann,
bis er Gott gefunden. Und er ſucht Jehovah vergeblich im
Kampf, im Lied, in der Liebe, im Gold, in der Kunſt. in der
eigenen Bruſt, bis er ihn endlich im ewigen Werden findet, ſein
Haupt ueigt und ſtirbt. Trotz einer poeſiereichen Sprache, trov
glänzender Worte und flammender, aus gluthheißer Phantaſie
gegriffener Bilder hat es Carmen Sylva nicht verſtanden, den
ſpröden Stoff zu geſtaltreichen Gebilden zu formen, eine gewiſſe
Einförmigkeit, wozu derſelbe verleitet, haftet der Dichtung von
Anfang bis zu Ende an, gar nicht davon zu reden, daß Ahasvers
Philoſophie eine ganz oberflächliche, aus Trugſchlüſſen und
Willkür reſultirende iſt. Frau Helene Wagner aber bringt
durch ihren lebendigen Vortrag Leben und Empfindung in den
kühlen Stoff und nöthigt uns für die Dichtung wenn auch nicht
unſere Bewunderuug, ſo doch unſer Jntereſſe ab. Und das iſt
wahrlich ein großes Lob für die Künſtlerin. Das ergreiſende
Hexenlied, in welchem Ernſt von Wildenbruch ein glänzendes
Zengniß ſeiner reichen Phantaſie und ſeiner köſtlichen, bilder-
reichen poetiſchen Sprache ablegt, brachte für Frau Helene
Waguer geſtern Abend den bedeutendſten Erfolg, der ſich be
ſonders daxin dokumentirte, daß nach Schluß des Vortrags das
Publikum ſo ergriffen war von dem Gehörten, daß es erſt nach
minutenlangem Schweigen der Beifallsbezeugungen gedachte,
welche vor der Rhapſodie in ſo reichem Maße verdient worden.
Wenn wir zum Schluß dieſer Beſprechung hinzufügen, daß
Helene Wagner ſich auch auf. dem Gebiete der Humoriſtik ſehr
bewandert zeigte und die ihr zu Gebote ſtehenden Tönre der
Neckerei und Schelmerei ebenſo wie die der draſtiſchen Komik
aufs Wirkſamſte zu verwerthen verſtand (beſonders Baumbachs
„Nußboomkrauſe und Reuters „Wat wull der Kirl?“ gefielen
ungemein), ſo werden alle, die der geſtrigen Soiree beizuwohnen
Gelegenheit genommen haben, ſich mit uns in dem Wunſche
einigen, Frau Helene Wagner möge zu uns recht, recht bald
einmal wiederkommen!

e. Jm Wege der Zwangsvollſtreckung wurde an hie-
ſiger Gerichtsſtelle das auf den Namen des Bauunternehmers
hre Lüttich zu Halle a. S. eingetragene, hierſelbſt
Thorſtraße 22 belegene Grundſtück, öffentlich meiſtbietend ver
kauft. Erſteher iſt die Frau Lehrer König in Großgräfendorf
bei Lauchſtedt mit 42 510 Mark.

—eo. J Concursverfahren über das Vermögen des
Fabrikanten Alwin Taatz Halle a. S. (land wirthſchaftliche
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei) findet auf Antrag einer An
zahl Gläubiger vor dem Königl. Amlsgericht Halle a. S. am
5. Dezember d. J., Vormittegs 10 Uhr, eine Gläubigerverſamm-
lung ſtatt in welcher Rechnung gelegt und ein Gläubigeraus-
ſchuß gewählt werden ſoll.

w. Unfallschronik. Jn einem Grundſtücke der Wucherer-
ſtraße verunglückte geſtern Nachmittag die gr. Wallſtraße 1
wohnhafte Wittwe Sch. Dieſelbe war bei einer Herrſchaft mit
dem Putzen von Fenſtern beſchäftigt, als die dazu benutzte
Stufenleiter unter ihren Füßen zuſammenbrach. Die Fran
ſturzte in das betreffende Zimmer herab und erlitt einen
Knöchelbruch.

I. Wintergarten-Conzert-
Mit dem geſtern durch ein Künſtler -Conzert eröffuelen

„Wintergarten“ iſt unſere Stadt um einen Conzertſaal be-
reichert worden, um den uns die größte Stadt beneiden kann.
Ueber das prächtige Aeußere und Jnnere des Etabliſſements
finden unſere Leſer im lokalen Theile dieſer Ausgabe Näheres
Unſere Aufgabe war es nur, den „Wintergarten“ in ſeiner
Eigenſchaft als Conzertſaal einer Prüfung zu unterziehen
und dieſe Prüfung hatte das denkbar beſte Ergebniß. Es iſt
nämlich das Problem der guten Akuſtik im „Wintergarten“ auf
das Glücklichſte gelöſt worden ſodaß an keiner Stelle ſich
Mängel in der Schallvertheilung wahrnehmen ließen vielmehr
ſowohl die menſchliche Geſangsſtimme, als auch der Jnſtrumen-
talton in jeder Schattirung der Tongebung überall gleichmäßig
zu Ohr gelangt. Das geſtrige Conzert wurde durco
einen von Herrn Director Schönerſt ädt verfaßten
und geſprochenen Prolog würdig eröffnet. Das Pro-
gramm ſelbſt brachte zuerſt die Arie der Eliſabeth aus
Wagners „Tannhäuſer“: gewiß zur, „Begrüßung der
theuren Halle“ eine W r Einleitungsnummer., Die
Hoſopernſängerin Fräul. Eliſe Kutſcherra trug ſowohl mir
dieſer Arie, als ſpäter mit der Romanze aus Halevy's „Jüdin“
und am Schluſſe mit Liedern von R. Wagner („Träume“),
Henning v. Koß („Winterlied“) und Marcheſi (La foletta),
letzteres mit itglieniſchem Text, verdienten Erfolg davon. Der
dramatiſche Ausdruck der umſangreichen und volltönigen Stimme
und der älle muſikaliſchen Forderungen erfüllende Vortrag
ſagten es, daß Frl. Kutſcherra auf der, Bühne, wie im Concert
ſagle gleich heimiſch iſt. Frl. Wuſchke bewies mit einer reich
colorirten Arie von Adam nicht geringe Vorzüge von Stimme
und Geſangsſchule, und Frau Sophie Exben hatte für die
Lieder von Schumann („Widmung“), Cornelins („Ange-
denken“) und Schubert („Hermann und Thusnelda“) einen
Mezzoſopran von ſchönem Ton einzuſetzen, der in Beziehung
auf Vortrag und Phraſirung aber Wünſche offen ließ. Der
Baritoniſt Herr Heinrich Pezoldt ſang das von Humbert
für Lortzing's „Undine“ componirte Lied „An des Rheines
grünen Ufern“ und das rührſelige „Behüt' dich Gott“ aus
Neßtler's „Trompeter“ mit ſympathiſcher und modulations-
fähiger wenn auch nicht großer Stimme und mit guter
muſikaliſcher Betonung. Für Jung Werners Abſchied war die
Harmoninm-Begleilung wohl nur zur Erhöbung der Senti-
mentalität gewählt? Denn an ſich iſt das Harmoninm, auch wenn
man es in dem Maaße wie Herr Georg Beeg beherrſcht,
kein zur Begleitung von Geſangsvorträgen geeignetes Jnſtru-
ment. Jn Herrn Robert Erben lernten wir einen Pianiſten
kennen, deſſen brillante Technik in der 12. Rhapſodie von
Liszt zu Tage trat; den guten Muſiker lernten wir in der
vortrefflichen Klavierbegleitung zu den Geſängen ſchätzen. Herr
Max Voigt konnte mit einer Fantaſie für Flöte von Dovpler
darlhun, daß er ſein Jnſtrument beherrſcht. Als Jnſtrumental-
uummern bleiben nun, uur woch die von den Herren Wahl
(Violine), Voigt (Flöte), Bee g (Harmoninm) und Erben
(Klavier) vorgetragene Meditation von Bach und das un
vermeidliche Jntermezzo aus „Cavallerig Ruſticana“ von
Mascagni zu erwähnen. Ueber die Ausführung dieſer Stücke
ſelbſt, iſt (abgeſehen von dem Violinpart, dem es an Wärme
mangelte) Gutes zu berichten. Der Werth der benutzten Arrau-
gements ſteht ja auf einem anderen Blatt. Das vielköpfige
Auditorium geizte nicht mit Beifall, zeichnete beſonders war
aber Frl. Kutſcherra aus.

C. Reinhold

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Mühlhauſen, 23. Nov. (Müblhänſer Geldlotterie) Vom Ober- Präſidenten der Provinz Sachſen,
377 von Pommer Eſche, erhielt der Redakteur der Müblh.
Zta. heute folgenden von geſtern datirten Beſcheid: „Auf Jhren
an das Königliche Staatsminiſterium gerichteten telegraphiſchen
weiteren Proteſt gegen die Gültigkeit der Ziehung der Geld-
lotterie zur Gewinnung der Mittel für die ſtylgerechte Wieder
herſtellung der Marienkirche zu Mühlhauſen i. Th., welcher von
dem Königlichen Stgatsminiſterium an den Herrn Miniſter des
Jnnern ünd von dieſem an mich zur Verfügung abgegeben
worden iſt, eröffne ich Jhnen, daß dieſem Proteſt im Anſſichts-
wege eine Folge nicht gegeben werden kann.“ Damit iſt
alſo die Gültigkeit der Ziehung der Mühl-
häuſer Geldlotterie ausgeſprochen. Da es inden den Looſen aufgedruckten Lotterie- Beſtimmungen heißt
„Die Prämien dieſer Geld- Lotterie werden mit Erſcheinen
der Gewinnliſte gegen Aushändigung der gezogenen

meeAus meinem großen
Weihnachts- Ausverkauf

empfehle ich:

Sehwarze Damen-Schürzen in
W zu außergewöhnlich dilligen, ſtreng feſten Preiſen. o

Einen großen Poſten
eder Grösse und

allen Ausführungen in Wolle und Sefde e I
Halle (Saale), Markt 4. 2323
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von 1147 000 der zu

Looſe c. obne Abzug ausgezahlt
Müblhänſer Zeitung bernhigt ſich jedoch, wie wir leſen, bei dem

Enuiſcheid des Miniſteriums nicht, ſondern hat den Akte
weſchritten, indein er zunächſt Klage gegen das Komite
Heranszablung von 6 .4 pro Loos erboben hat. Gleiche Pro
zeſſe werden, dem Verlauten nach, auch aus Berlin und einigen
anderen Orten angeſtrengt. Jn Paris ſind gleichfalls, wie manhört. ſchon 27 Looſe für dieſen Zweck bei der Deutſchen Bot
ſchaft hinterlegt.

M Ans Thüriugen, 23. November. (Aller leid Der
Fürſt von Reuß j. L. iſt von Gera nach ſeiner Beſitzung

ballwitz bei Eikenburg abgereiſt, um ſich ſpäter von dort
noch Dresden zu begeben. Auf Grund einer Verfügung
des Schulvorſtandes in Gol ha müſſen die ſtädtiſchen Lehrer
Angaben über die Zabl ihrer Privatſinnden und die Art und
Weiſe ihrer ſonſtigen verdienſtbringenden Nebenbeſchäſtigungen

machen. Es liegt die Abſicht nicht r t e W ön
re vorzüglichen Lei- of

ilernans allen Faris, 24. November. (Eig. Drahtbericht.)
e

werbe 3u i We er Sag inungen eines zahlreichen Beſuches von Schülern t
GBauen Deutſchlands zu erfreuen hat, nun auch einen Som
kurſus einzurichten Dem Generaladjuntänten des Große
von Sach
vom deutſchen Kaiſer der Rothe Adlerorden 1.
Hofmarſchall Grafen Wedel vom Kaiſer von Oeſterreich der
Orden der Eiſernen Krone 1. Kl. verliehen worden. Jn
Friedrichroda iſt der Brandſtifter des Schadenſcuers
im Hotel Lange in der Perſon eines Kellners entdeckt wor
den. Es liegt ein Racheakt vor, weil dem Kellner ein längerer
Beſuch in der Nachbarſchaft verweigert worden war.

T Rudolſtadt, 23. Nov. (Von Hof und Staat.) Der
Fürſt und die Fürſtin ſind am 21. d. M. von Schwarzburg
zum Winteranfenthalt nach Rudolſt adt zurückgekehrt Zum
Empfang hatte die Stadt reichen r angelegt, um
der Freude über die Geneſung der Fürſtin von langer ſchwerer
Krankbeit Ausdruck zu geben. In der geſtrigen Sitzung des
Landtags wurden die Koſten für den Neubau eines Gym
naſiirmsin Rudolſtadit d und dem von der Re
gierung a eines en s mitw

geringen Abänderungen die Zuſtimmung ertheilt.
Altenburg 23. Nov. (Landtag.) Jn der ſebtenSitzung wurden ännniſiche Wahlen dgute erklärt. Die Petition dende a veh kreiſes,

welche dabdim ging, daß ihnen das Mablen auch an Sonn
und Feſttägen geſtattet werden möchte, wurde der Re
gierung zur Erwägung übergeben. Außerdem wurde die Er
böhnng der Receptionsſumme der Wiltwenſocietät von 57 000
anf 60000 beſchloſſen und dem Herzog die Abgeordneten
ad und Stöhr für den Poſten eines landwirthſchaftlichen

Litdirektors der Landesbank präſentirt.
—rr Meiningen, 23. November. (Der Landtag) des

Herzogihnums iſt auf den 27. November einbernfen. Unter den
demſelben bereits irre r Vorlagen iſt die Domänen-
und Landeskaſſenrechnung auf das Jahr 1890 die be
achtenswertheſte. Der Abſchluß dieſes Jahres iſt ſehr befrie
digend. Der Domänenkaſſ verbleibt bei einer Einnahme von
2854 000 und einer 3 von 1 707 000 ein Ueberſchu

eichen Theilen zwiſchen Herzog und
Land getheilt wird. Unter den Einnahmen ergaben die Forſten
1935 000 ſonach ein Mehr von 510000 gegen den Vor
anſchlag. Unter den Ausgaben ſteht in erſter Reihe die feſte
Civilliſte des Herzogs mit 394000 Vei der Landeskgſſe
betrugen die Einnahmen 4821000 die geſammten Anusgaben
4017 000 ſodaß ein Jahresüberſchuß. von 804 000 4 ver-
blieb. Unter den Einnahmen ſteben die Herauszablungen aus
der Reichskaſſe mit 1869000 die directen Steuern mit
1260000 .4. die indirecten mit 368 000 .4; zu den Ausgaben
gehören 1269000 4& Matrikularbeiträge und 513 000 für Ver-
zinſung und Tilaung, der Staatsſchuld. Der Haſſenbeſtand zu
Ende 1890 ſtellte ſich auf 3568 000 ſonach um 516 000
höher zu Ende des Jahres 1889

Meine Notizen. Am 28. d. Mis, iſi e nenen Saal
brücke zu Köſen durch Herrn Regierungspräſidenten v. Die
aus Merſeburg feierlich der Grund ſt ein gelegt worden.
Jn Oſchersleben ſoll eine Realſchule errichtet werden.

Jn einer Kiesgrube bei Großenhbain wurden 2 Frauens-
verſonen, durch eine berabſtürzende Kieswand verſchüttet.
Die verebelichte Handarbeiterin Lorenz blieb auf der Stelle todt,
die Dienſtmand Reiſe konnte zwar noch lebend bervorgezogen
werden, doch iſt wenig Hoffnung auf. Erhaltung des Lebens der
Schwerverleßten vorhanden. Die techniſche Prüfung
der neuerbanten Verbindungs-Babnſtrecke Wünſchendorf
GeraWVforten iſt dieſer Tage durch mebrere Mitglieder
des ſächſiſchen Fiuanz miniſteriums und des reußiſchen Mini-
leriums erfolgt. Die Jubetriebnahme der Vabhn, welche eine
Fortſetzung der Linie S n re iſt, erfolgtam J. Dezember. Das Feſt ihrer n enen Hochzeit
feierken in großer Rüſtigkeit mit ihren Gattinnen der Oberſiede-
meiſter Schorig in Bornſtedt und der Rentier Dach-

old in Oberrißdorf. Am Donnerstag kann auch Herr
erichtsrath z. D. Kielſtein in Cöthen mit ſeiner Ge

mahlin dieſes ſeltene Feſt begehen.

Conecursſachen, e d rc.Coneurseröffnungen: Kanfmann Hermann Seiffert
u Magdeburg; Putzbändlerin Marie Scharré zu Magdeburg;eſtaurateur Gottfried Hebel in Sandersleben; Handelsmann
Chriſtian Friedr. Freitag in Dorfchemnitz (Stollberg i. Erzgeb.);
Schuhwaarenhändfer Carl Gotthilf Finzelberger in Zwickau.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 22. Nov.

Anſgeboten: Der geprüſie mnrirbeng Karl Weſtendorf
und Emma Schulze, Frieſenſtr. 10. Der Tiſchler Albert Kener
und Alma Schnulze, Frieſenſtr. 10. Der Handarbeiter Eduard
Haferung und Lydia Groſch, Taubenſtr. 16 und Bäckerggaſſe 7.
Der Schloſſer Emil Schulze und Anna Schwarzer, Forſlerſtr.
18 und Merſeburgerſtr. 20.

Etzeſchliezung: Der Hilfsprediger Friedrich Blachny und Jda
Peters, Ballenſtedt und Lindenſtr. 3. 2Geboren: Dem Manxer Otto Bongoll ein S., Friedrich Franz
Otto gr. Ulrichſtr. 4. Dem Schuhmachermſtr. Kuno Reußner
eine T., Angnuſie Martha, Dryanderſtr. 38. Dem Schloſſer Her
mann Lehmann ein S,, Albert Guſtav, Langeſtr. 29. Dem Kauf
mann Arthur Winkler ein S., Arthur Hans, Laurentiusſtr. 5.
Dem Handarbeiter Auguft Ehrbardt eine T., Emilie Güntherine
Apna, Kuttelhof 5. Dem Manrer Ernſt Booſt eine T., Martha
Minnag, a. d. Baderei 4. Dem Handarbeiter Guſtav Zander
eine T., Amalie Marie Anyg, Vrunnengaſſe 5. Dem Schuhmacher Richard Klinz eins T., Emma Ehe Friedrichſtr. 24.
Dem Schneider Otto Colberga eine T., Wally Gertrud, Hacke
bornſtr. 1. Dem Handarbeiter Friedrich Haferkorn ein S., Otto
Hermann, Beeſenerſtr. 2. Dem Markthelſer Ottomar Heidel-
berger eine T., Pauline Otga Jda Charlotte, Mansfelderſtr. 36.
Dem Modelltiſchler Ernſt Fabian ein S. Srrſt Otto Kurt,
Mühlgräben 2e. Dem Oberkellner Wilhelm Hirſchfeld eine T.,
Luiſe Emma, Breiteſtr. 9. Dem Lackierer Anton Lontzek ein S.
Wilhelm Friedrich, Lindenſtr. 6. Dem Gold- Arbeiter Oskar
Grzimbke eine T. Klara Hedwig, Geiſtſtr. 339. Drei unehel. S.

Geſtorben: Des GerichtsReſerendar a. D. Karl Wertens
Eheſran Marie geb. Alicke, 26 J., gr. Wallſtr. 43. Der Hand
arbeiter Julins Geyer, 37 J. Weingärten 19. Der Handarb.

riedrich Auguſt Lichner, 55 S. Liliengaſſe 6. Des Hausdienerdeinhold Klauer S. Johaunes, Franckevlaß 1. Der Pri
vaimänn Friedrich Wicht, 62 J., ſeburgerſtr 20.

Nach Schluß der Redaktion eingegangene
Drahtberichte.

Berlin, 24. November. (Eig. Drahtbericht.) Die
Lefege in Letzlingen iſt wegen des noch andauernden

rkältungszuſtandes des Kaiſers bis auf Weiteres
verſchoben worden.

Homburg v. d. Höhe, 24. November. (Eig. Draht

n 5 n e v vonirkl. Rath von Madai iſt in vergangegerer leſen gang

o ſieht 83der Gewinne vunmehr nichts im We e n lue

en, Graſen Henckel von er

Keſt, 24. November. (Eig. Drahtbericht.) Geſtern
Abend fanden große Ovhtionen der Bürgerſchaft für
den Miniſter Präſidenten Dr. Wekerle ſtatt. An 2000
Fackelträger zogen, gefolgt von etwa 40000 Menſchen, vor
die Wohnung des Miniſter Präſidenten. Auf eine Be
grüßuüg des Wortführers dankte Dr. Wekerle und betonte,

Prinzipien der Demokratie und des Liberalismus gefolgt
ſei. Das bürgerliche Element ſei berufen, ſämmtliche
Schichten der Geſellſchaft Ungarns zum Wohle des Vaterlandes zu vereinigen. Dieſe Beridmelzang zu för-

dern, und die Einigkeit aufrecht zu erhalten,
werde er ſtets als ſeine Aufgabe vetrachten. Nach

eſer Rede brachte die Menge begeiſterte Eljenrufe auf den

daß es ſtets das Glück Ungarns geweſen ſei, daß es den

aktien ſchwächer auß Rückgang in Harbener und ungünſtiger
Oktoberausweis. Eiſenbahnaktien durchweg vernachläſſiſ
Ruſſen xpbig, Noten ſchwach mit einem Devport von 40,

Ultimogeld 2 Prozent. Privatdiskont 2, Prozent. Schlit
ab geſchwächt

Getreidebörſe. Auf matte Berichte vom Auslande Weizen
und Roggen erbeblich billiger. Hafer für Frübjohr niedriger
nahe Lieſerung widerſtandsfähiger obſchon Verkaufswagre
ded ar Rüböl unbeachtet. Spiritus nach mattem Beginn
etwas ſeſter.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nacbdruck verboten.
Freitag, den 25. November:

Wolkig, bedeckt, Niederſchläge, kalt, windig.
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Brüſſel, 24. November. (Eigener Drahtbericht.) Jn
einer e des von der Syndikats- Vereinigung
gebildeten Spezial- Ausſchuſſes für die 1894 in Brüſſel ab
Bee Weltausſtellung erklärte der Bürgermeiſter

die Aufgabe des Komitees für die Vorarbeiten ſei
nunmehr erfüllt. Die n Projekts der end
gültig beſchloſſenen Weltausſtelling durch die Kommunal
verwaltung Brüſſels ſei geſichert.

London, 24. November. Die „Times“ meldet aus
Philadelphia: Mehrere Eiſen und Stahlfabriken kündigen
eine erhebliche Produktionseinſchränkung und Lohn-
verminderung an.

Waſhington 24, November. Senator Sherman
erklärte bei einem Jnterview, er ſei ein Gegner der Auf

hebung der beſtehenden Geſetzes beſtimmungen über
das Silber. Aufzuheben ſeien nur die Artikel über die
monatlichen Ankäufe von Silberbarren durch die Regierung
er glaube das einzige Mittel zur Erhaltung eines Ver
hältniſſes zwiſchen Gold und Silber ohne gegenſeitige
Störung beſtehe darin daß für beide Metalle ein feſtes
Werthverhältniß, entſprechend ihrem Werthe, auf dem Welt
markte feſtgeſetzt werde.

Ans dem Abgeordnetenhauſe
m

Berlin 24. November. (Eigener Drahtbericht).
Hofmann Centrum hält die Ver-

mögensſtener für nachtheilig für den kleinen Grundbeſitz.
Höppner erklärt, die Mehrheit der Conſervativen

ral hält die Erbſchaftsſteuer für zweckmäßiger. Brömel-
freiſ. bekämpft die Vorlage, die mir fiscaliſche Zwecke habe.
Die Ergänzungsſteuer milßte in den Rahmen der Ein
kommenſteuer eingefügt werden.

Schiffsbewegungen.
Bremen, 23. November. (Norddentſcher Lloyd)

Der Reichspoſtdampfer „Bayern“ hat am 21. November 3 Ühr
Nachm. die Reiſe von Genug nach Port Said fortgeſetzt. Der
Poſtdampfer „Weſer“, nach dem La Plata beſtimmt, iſt am
22. November 4. Uhr Nachm. in Amwerpen angekommen. Der
Schnelldampfer Saale am 12. November von Bremen und
am 13. November von Southampton abgegangen, iſt am
23. November 2 Uhr Morgens in NewYork angekommen. Der
Poſtdampfer „Ohio“ nach Braſilien beſſimmt, iſt am 22, Nov.
in Liſſabon angekommen.

Berliner Börſe vom 24. November 1892,
„Anifangscourſe 12 Ubr 30 Minuten

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäſt Halle a/S.
Credit 169,10 Bnſchtiehrader 189,60Lombarden 41,30 Elbethal 37.90Disconto-Commandit 184 e

r 135,40resdner-Band
Darmſtädter Bank

Jal. Mittelmeer 103,80
Larſchan Wien 199,50

95 Jtaliener. o e 2 90
VNationalbank f. D. 113,90 4 Ungarn 8660
Dortmunder Union 58.75 EghpterLaurahütte 100.90 An Noten 20Sadne Guß 121830 Hibernia e e 119 90

ainzer Eiſegb. 111.80 Gelſenkirchen 139,20
Marienburg-Mlawka 60.90 Harbener 139,
Oſtpreußiſche Südbahn 71 annenbaum 86
Lübeck-Büchener 143 70 Dynamit-Tru e e 136 25
Dux-Bodenbach 217,80 Nordd. Lloyd o 111 90

Tendenz: zieinl. feſt.

Berliner Kursbericht.
Schlußkurje am 24. November, 3 Uhr Nachm

Fonuds Börſe.
24 Reichsanleihe 106,90 Dortm. Union St. Pr. 58,90
*3 do 100, Gotthardbahn 166,0023 do 685.10 Oeſtr. CredActien 168 40*49, Conſols 10680 Lombarden 4312510040 Riebeck Montanwerke 159,90a3 dodo 86.10 Eröthr. Bovpierfabrit 17t 373 *Haxpener Koblen 199o „80 Ruſſ. Süd- Wenn 71Disc-Komm. 183440 455 Oeſtr. Goldrente 97, s
Darmſtädter Bauk 134,10 4 Ung. do. 96,40
Deutſche Bank 160, Jtal. Renlen 992,90*Berl. Handelsgefellſch. 135, 730. Ruſſ. 96,90
*Dresdner Bank 141,390 Oeſtr. Noten 170,Bochumer Gußſtabl Nuſſ. do. 200,25
*Laurabütte 1100,25Tendenz: abgeſchwächt. t

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſakurſe, die übrigen

per Ultimo. teienreide- Börſe.Weizen loco: 146-160, Rovenber Nov. Dez 162,
April-Mai 154,--, flau.

Rogaen: e al November 133,60, Nov.-Dez 133.60,

pri a auo loco: 140-166, Noveuiber 143 75, Nov.Dez. 140,80,

April-Mai 136.50, ſtill
Rüböl: loco: W de de AprilMai m.

aa

billige die Ergänzungsſteuer. Wettinger-Nationallibe-

Gotthardtbahn 156,40

J Samilien- Nachrichten.
Verlobt: rl. Ella Maithaei mit Hrn, Lieut. Wallher von

Bongé, Kleppelsdorf bei Lähn i. Schl. Frl. Frieda Gerlach,
geb. Freiin von Berswordi-Wallrabe mit Hrn. Hauptmann Ernſt
von Hülſen, Berlin.

Verehelicht: Hr. Rittmeiſter von Steinau-Steinrück mit Frl
Julie Herbing, Stettin.

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Prem-Lieut. von Quaſt, Münſter
Hrn. Hauptm. a. D. Werner Frhrn. von Schele, Belkau.

Hrn. Maſor Ernſt Briuckmann, Hannover. Hru. Gymn ſiak
lehrer Dr. H. Pullig, Berlin. Eine Tochter: Hrn. Hauptm,
von Chappuis, Stralſund. Hrn. Prem.-Lieut. a. D. Herbert
von Thielen. Roſenthal. Hr. Prem Lieut. Wilhelm von
Bandemer, Weitenhagen. Hru. G. von Könemann, Goldenit.

Geſtorben: Hr. Rittergutsbeſitzer Frhr. Robert von Milkar,
Skaſſa. Hru. Gutsbeſitzer Karl von Jasmund auf Katelbogen.
Roſtock Fr. Geh. Regierungs und Provinzial Schulrathb
Bertha Wehrinann, geb. Solbrig, Stettin. Hr. Referendar
Dr. jur. Paul Pieper, Berlin.

1624. Bennruhigende Kraukheitserſcheinungen
Keine Krankheit ſchleicht ſich in ſo, heimtückiſcher Weiſe in

die Conſtitution, wie die Lungenſchwindſucht. Unter dem Ded-
mantel der Gutartigkeit ergreift dieſelbe ihre Opfer und bevor
der Kranke die Gefahr erkennt, hat der Zerſtörungevrozeß bereits
eine lebens gefährliche Ausdehnung erreicht. Allgemeine körper-
liche Schwäche und Abmagerung, krankhaſte Geſichtsfarbe, Bruſt
und Seilenſtiche, Fieber, Dispoſition zu Schnupfen. Huſten und
Catarrh, Kurzathmigkeit, belegte Stimme, Reiz zu Räuspern und
Spuücken bilden die erſten wärnenden Vorlänſer der Krankheit.
Werden dieſelben verugchläſſigt, dann endet der Zuſtand in an
Magen ſten mit Blutanswurf, Blutſturz, ſtarken Nacht

weißen, hektiſchein Fieber und totaler Abmagerung und Ent-
kräſtung des Patienten. Wer den Keim der ſchrecklichen Krank
heit in 54 fühlt der zögere keinen Augenblick, ſondern
verlange koſtenfrei die SanjgnaBeilinethode, welche ſich bei
allen heilbaren Stadien dex Vungenſchwindſucht, Emphyſem und
Aſthma von ſchnellem und ſicherem Erfolge erwieſen hat. Man
bezieht dieſes berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich koſten
frei durch den Sekretair der SanjangCoinpanh, Herrn Hermann

2ege zu Leipzig.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſenchbe unter dem Rindviehbe
ſtande des Kanfmanns L. Theermann zu Schlettau iſ
erloſchen

Domnitz den 22. November 1893, v
Der Amtsvorſteher. 22

Fr. Gneist.
Städtiſche Kommiſſionen.

Vankommifſfion.
Sitzungam Freitag, den 95. November d. Js. Nachm. 5 Uhr

im Amtszimmer des Herrn Stadtbaurath Lohausen-
Tagesordnung1. Verzicht auf Verpachtung der Beeſener Kiesgrube. 2. Ver

geht dem Eiſenbahn Fiskus betr. Austauſch von Land-
3. Einleitung des Zwangsenteignungs-Verfahrens gegen ver

elitzſcherſtraße.ſchiedene Adjacenten der

Mark für ein krankes Kind“ habe ich dem Cymbel der
Domkireche entnommeu. Herzlichen Dank. Goevel.

Mark für einen Armen habe ich im Becken der Dom-
Kirche gefunden. Herzlichen Dank. Becelttz.

Familien Nachrichten.

E Die glcktiche Geburt eines geſunden Kuaben zeit ens hocherfreut an (2832Dr. Paul Schäfer und Frau. 3

ev
Hente entſchlief nach langen ſchweren Leiden unſere

aute Tochter Maxihna im 9. Lebensjahre.
Dieſes zeigt tieſbetrübt an und bittet um ſtilles Beileid

234 Familie Jneger.Gatterſtedt, den 23. November 1892.

M Gardinen,
Portièren,

Möbelstoffe,
Teppiche

owpßehlt [2019
H. C. Medöy-könicbe,

d. Leipzigerstrasse
Spiritus (70 er Waaxe) loco: 31 40, November 30,60. Nov Dez

3060, AprilWai 32,80, MaiJuni 34,70, Tdz. nill.
(G0er Waare) loco 51. Petroleum loco 22,80.

Zondsbörſe. Die Börſe war beute zumeiſt von der bereits
in Vorbereitung befindlichen Ultimoliquidation in Auſpruch ge
nommen. Der Verkehr zeigte jedoch im Ganzen eine gute Hal
tung durch die Fueeg in Fönds, und heimſſcher 3 Higer An

ſchenleihe auf guten Eindruck der geſtrigen Caprivi'ſch
Eifena waren Kurſe gut tet, weil d alzwere In en die j rig ehe ſeſthält. Montan
GSWCuuun—Xt,uunèeWGwolwWW ITrianer Soweſſgteſhe Ah d Valſe Saale

Berkag der Nknengeſel ſchaft vo 3 r r HalleBerantwort h Redakteure: m Kuoth andol itik Feuilleton und den übrigen Jnbait, ichneter
r. Walther Gebens leben Lokales, Provingielſes, r anMuſik; Louie Lehmann für den Londele Börſene und utheitmmtiich in

Dalle.
Sprechſtunden elxedaklzur Anidonhy von 9lg--12 vhe,Vig wa v r v ito a h h
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Beilage zu r 276 ver Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſcheuVeriage.

Halle, Donnerstag 24. November 1892.

C [[—-1gfgTC—-[C-DZDDieſes Blatt wird in den, die Stationen Vitterfeld, Cönuern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben,
in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

Gebr. Schultz Nachf.
alie a. s.Montag den 28. ds. Eröffnung unsererwen Ausstoiſcn

Lleiderstoff- Lager
dietet eine überraschend grosse Auswahl sämmtlicher Wenheiten der Saison in

W Seide, Wolle und Halbwolle. r
Pine Parthie z2urückgesetzter Stoffe, bestehend aus durchaus soliden Qualitäten haben wir nochmals

bedeutend im Preise erniedrigt.

Warpklefder Druokklefder Barohentklefder.
e

Ausserordentlioh preiswerth gina die Bestände unseresDeinen und Baumwoüwaaren Lagers.
Wir empfehlen r

Glatte weisse Leinen und Halbieinen, Dowlas, Hemdentuch S Inletts
Bunte und weisse Bettbezüge Handtücher für Haus und Küche

Wischtücher Tafel und Tischgedecke, Rinz. Tischtücher und Ser-
vietten, Betttücher, Bettdecken, Bunte und weisse Taschentächer.

e

Teppiche Tischdecken Portidren, Vorijagen, Reisedecken,
Schlafdecken Cachenez Plaids Coneerttücher.

Auf das Mannigfaltigste ausgestattet ist unsere AbtheilungConfection für Damen und Vinder.

Ualilauge un tnge Paletots, Capes, Pelerinenmäntel, Räder ete.
sind in allen Preislagen und Weiten vorräthig

Blousen in Seide, Sammt und Wolle Morgenröcke Unterröcke n
Schwarze Schürzen in Wolle und Seide, Tändelschürzen Hausschürzen ete. ete,
G Wir woisen noch besonders darauf hin, dass wir, treu unserm Grundsatze, trotz der Preiswürdigkeit unsererWaaren nur Stoffe bester Qualität aufgenommen haben.

Auswahlsendungen und Muster dereitwilligst. d e e S e

Chogolia den
in nur reinen Aus jäten pillgſt bei

D. Walther's Sachf.,
Movritzthor 1 u, Steinweg 29

Sraeger Nacht. ſieſert nur Apparate nach der geucſten Vo rſchriſt,
Ernaeger Nach hat das größte Lager ertiger Apparate und iſt
Frneger Nnaenh. wilder amtlichen Reviſion der Avpar ate beauftragt worden.

Aerm. Graeger Nachf. Inh.: Aug. Hoske,
Halle g. S Ceiſiſtraßze 59, vis-i-vis der Adlerapotheke.

Feiuſte Referenzen. Preisliſten koſtenfrei.et reinwollene a Jrdes Hühnerauge

erdrnuck r ke Chines. Thee's iierdrn appar ate. nene tut e W nW nnillie, [1755 3 i s un 7SDrnaeger Wachf. liefert anerkannt die beſten Apparale, Cacno's, n wan n

n h rn al iſeſ nten net h ünin ſtder We hen x after-Ii inpo rt- geren W iiy wehen a S O e ja S

in undi S W., Kilo Pnebeten zum W von S

wie all i mere J
ertheilt Auskünfte über Credit-, Privat-, Famiiien- u. Vermögensverhkltnigee auf alle Plitze äer Welt urowpt und gewisegenhatt, 39e u. ewer bie in ſchwarz und farbig, zu Herbſt und Winter e fel enmittein guten San ſten zu dbekchint fehr billigen Preiſen 4 gche mitAlbert ledlaender a Nacht

9Köwioſtraße 5, Kohl's 9ieſtanrant, 1 Tr
113397 e 1 und Steiyweg 29.
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Kelenwagrey-Hpecialgeschäſt G. Schwarzzcnuberger, Postsfrasse 910.

e m
Billigste Bezugsquelle nur solider Stoffe. Muster auf Wunsch

Zur Winter-Safson
Anfertigung aller Arten Fußbekleidungen für Damen und Herren, Anerkannt ſachgemäße Herſtellung von

Militair-Reitſtiefeln u. waſſerdichten Jngdbeſchnhungen.

Hotel n. Reſtaurant-Empfehlungen.

Hötel Stadt Hamburg.
IIalle a. S. e

W Gegenüber der Poſt. DoNähe des Theaters und der Kliniken.

Hotel erſten Ranges.
1758 L. Achtelstetter.

llötel goldene Kugel.
W Nächſt gelegenes Hotel l. Rangesam habiboſ. D (15123
durch Neuerungen bedeutend verbeſſert

Beſitzer Paul Weiss wange,
lang jähriger Jnhaber der Dresdeuer

ierhalle.

Hötel zum Kronprinz.
a IIalle a. S. c

Nähe des Marktes.
Hotelwagen am. Babnhof.

Haus erſten RangesVewährt ſeinen alten guten Ruf in

leder Beziehung 175I ud. Praheim.
Ilötel Continental, Ilalle a- S.

lin

J

ua el ſ.
V

7 J

Haus I. Rauges, am Centralbahnhof.
Nähe der Kgl. Kliniken, Poſt Telegr.
Amt. Elektr. Beleuchtung; Centralh.;
Perſ.-Aufz. eleg. Familienz. bei ſolid.
Preiſen. Veſ. Carl Leistner.
Iodel Stadt Dresden.

Am Central-Vahnhof Halle a. S.
Flektriſche und Pferdebahn nach allen14212) dringen e

Vogis von .4. 7,50 an.
Bäder i. Hauſe. Hausdien. am Vahnh.

Telephon Nr. 355.
W. Stünkel, Beſiger,

Hotel 2. goſd. ürsch.
Altrenom. Geſchäft Leipzigerſtr. 61.

Nähe d. Bahn, Poſt u. Telegraphenamt.
Verbind. d. Straßenbahn m. all. Richt.
Logis v. 1.4 an. Diners, Suppe, 3
Gänge 1,25 à Ia carte z. billigſt.
Preiſen z. jed. Tageszeit. Lager und

Münchener Biere, Gute Weine.
Reelle Bedienung. Jnh.: Rothe.
„Stadt Rom Logierhaus.

Halle a Ss., Landwoehrstr.
Nächſter Nähe des Bahnhofes em
fiehlt feine neureſtaurirten Zimmer
ei mäßigſter Preisſtellung, vorzügl.

Betten, ausgez. Küche, vorzügl. Biere

026] Kugeler.150 C.Zimmer m. Bett v. Mk. an.

VFroeyberg-Bräu,
l. Märkerstr. 9.Freitag:

Sappe, Pökelknochen,
Wurbspüree u. Sauerkraut,

BRincaäsroulade,
Compot, Salat. Butter, Käse.
Jeden Freitag Pökelknochen.
Abends auserw. bill. Speisekarte.

arl Brauns.Hotel Pouscher Ilof.

Neu renovirt.
Nächeste Nähe des Bahnhofſes.
Mlektriseche Bahn unch allen

BRichtungen. 115467
L. ogis v. MXk. 1,50 an.

Hausdiener am Bahnhof
G. Hanstein-

Neubert Co.
Sekt-Kellerei,I Male a. Sind ainz. I419 empfehlen

hre vorzügliehenSchaumwWweine.

A

Renelt's JDeutsches Sekt- Haus.

Vornehmstes Weinlocnl d.Stacit, Gr. Ulrichstr. 38.
Figenbau in den besten Weinlagen

des Braunebergs a. d. Mosel.
FeinsteKüche. Tägl. frische pr. Holl.
Austern und helgoländer Hummer,.

Beste Champagner u, Sectoe.

2neurrenziose Weine,
Prämürt Im In- und Auslande,

Augastiner Bräu.
Ehrenvollste Auszeichnungen für

eigene Cewüehve.

Inh. L. Klein,105] Weingutsbesitzer. 5

Grüu's Wein Restaurant,

Ilalle a. S., Rathhausgaſſe 8.
Beſtrenommirtes Weinreſtaurant.
Alle Delicateſſen der Saiſoun. Diners
n. Sonpers, ſow- gewählte Speiſekarte.

Tügl. fr. Austern u. Hummern.

Jnhaber: R. ittmar.
o Wiener Café

S u. Restnaurant, L
Bernburgerſtraße 9a.

Comfortable, der Neuzeit entſpr.
eingerichtete Rauch, Spiel- und
Leſezimmer. Beſte hieſige Lager
biere v. Faß o 15 Pfg., Münch.
Löwenbräu desgl. 10 20 Pfg.
761) B. GlüeckK.
Hallesches Weidhaus,

O. Becker.Gediegenstes und grösstes Weinlokal
der Stadt.

Telephon Xr. 700.
Bluepoints Austern

per Dutzend Mk. 1,60, Versandt.

Prstes J
Hamburger
Frühstütckeo- Zimmer.

sehr reichhalt. Speise-Karte.
Lachssemmeln à 20, Cavinr-

Semmeln à 25 Pſg.W. Assimmnnn, gr. Ulrienstr. 27.

Walter Reichert's
Weingrosshandlung n. Probirstube
empfehlt ihre reinen, gutge-
pflegten Weine.

Fernsprecher 558. [15468
Martinsgasse 12/13

(obere Leipzigerstrasse.)

Fr. Ehrenbergs
Weinstube

W Leipzigerſtraße 11
Beſte und feinſte am Platze.

Reingebalt, preiswerthe Weine.
Sekte v. Kloss Vörgter ete-

Reichhaltige,
zeitgemässe Speisenkarte
Diners werden ohne vorherige

Beſtellung fofort ſervirt.
Tügl. frische prima Whitstahle
Natives u. pr. Holländer Austern

Fr. Ehrenberg,
Stadtkoch. [15426

i Prämiirt Magdeburg u. Leipzig.

Peinste frische Butter!
Theebutter nach Wiener Art, täglich 2 Mal friſch gebuttert,
anerkannt vorzüglichſte: Braunſchweiger u. Thüringer

Wurst- und Fleischwaaren.
V. I. Krause,Große Ulrichſtraße 24.

Anfang “8 Uhr.

D C. R emaHd, Schuhmachermeiſter, gr. Steinſtraße II.
Wintergarten.

W Freitag, den 25. November 1892. S
Geselisehafts- Abend ohne Entree

O Sonnabend, den 26. November WSrosses Simpfſionie- Fest
Concert

vom Kal. Magdeburgiſchen FüſilierReg. Nr. 36 unter Mitwirkung
der Opernſängerin Frl. Polscher vom Stadttheater zu Lei

Claviervirtuoſen Herrn Förster aus Leipzig.
Balkouloge Mk. 3, Sperrſitz nummerirt Mk. 2, unummerirt 1 Mk.

Caſſaöffnung 7 Uhr.

pzig und des
[2320

Ende nach 10 Uhr.

Leipziger Gewandhaus-Ouartett
der Herren

Prill, Rofher, Vnkenstein und Wille.
Montag, den 28. November. G Uhr

II. Kammermusik-Abencdhl
im Saale der Loge zu den fünf Thürmen, Albrechtstrasse.
Programm: Quartett für Streichinstrumente C-dur V. Haydn,

Quartett für Streichinstrumente G-dur Op. 18 o. 2 v. Beethoven,
Quintett für Clarinette u. Streichinstr. H-moll Op. 115 v. Brahms

Olarinette: Herr Kessner.
Pinträttskarten für 3 Abende nummerirt à IAlk. 2,50, für 1 Abend

nummerirt à DIk., 2,00, nicht nummerirt à Mk. 1,50, Studentenkarten à Mark
1.00 sind zu haben in der Lippert'schen Buch- und Musikalienhandlung,
(Max Niemeyer), gr. Steinstrasse 67.

Donnersta

Kunstgewerbe-Verein,
W Wonats- Verſammlung
S. den 24. November, Abends

der Tulpet1. Geſchäftliche Mittheilungen.
2. Vortrag des Herrn Dr. Springer-VBerlin über

Die Geſchichte des Zierbrunnens.“
g betreffs Errichtung eines Kunſtgewerbe-Muſeums.

ahme neuer Mitglieder.
g von Skizzen zu Glasmalereien für die Johann ger

Der Vorſtand.

Uhr iüm Sanle

zum

Achtung

Iächt! Iicht!
Mehr Iicht!
Viotoria- Theater.

Heute Freitag

belachin

zweiten mar,
Abends 8 Uhr.

e

S
e

We

2 x J

h

9
X J

2
e x

C

WS
r.

T rm etting,
Bazar für Herren

Feinste Confection
für [2034Oberhemcdlen,

feine Horren-Leibwäsche.

Kragen u. Manſchetten
Bitte Probehemd zu bestellen.

Gr. Steinstr. 12.

gleich jedoch zur tarmuth, I tenteihen Bruſt rath 33 Pecounalenre zur
dnet, und iſt in den meiſten Krankenhäuſern eingefüordnete bei Herren Gebr. Torn. Roberte inNiederlag Sa rgerſtraße 320, ſeit 1867 etablirt, vorber 7

Zimmermann
Jahre bei Joh. o

in, ar
geweſen.

Zimmermann's Malzextract.
dheitsbier, nach Jon. Roſs Methode, lant Analyſen demſelbenL Hiiſie billiger wird von vielen Aerzten, bei Exkältung, Blut

Stärkung 5

Stadt-Theater,
Freitag, den 25. November.

69. Vorſtellg. 59. Abonn-Vorſtellg
Farbe blau. Anfang 7, Uhr.

S Undine.Romantiſche Zauber-Oper in 4 Aktey
von A. Lortzing.

Perſonen:
Bertalda, Tochter Her

zog Heinrichs G. Neumann
Ritter Hugo von Ring-

ſtetten. F. Caliga.Kühleborn, ein mäch
tiger Waſſerfürſt H. Bachmaun,

Tobias, ein alter Fiſcher P. Weiß.
Martha, ſein Weib M. Rothe.
Undine, ihre Pflege
tochter E. Breuer.Pater Heilmann, Or-
densgeiſtlicher aus
dem Kloſter Mariag-

Gruß H. Keller.Veit, Hugo's Schild
knappe W. WirkHans, Kellermeiſter J. Kauig.

Ein Ritter C. Markgraf.
Edle des Reichs, Ritter, d
Herolde, Pagen, en efolge,

Knappen, Fiſcher, Fiſcherinnen, Land
lente, geſpenſtige Erſcheinungen,

Waſſergeiſter.
Der 1. Akt ſpielt in einem Fiſcher
dorfe, der 2. in der Reichsſtadt im
herzogl. Schloſſe, der 3. und 4. Akt
ſpielen in der Nähe und auf der Burg

Ringſtetten.
Einlage: Jm 3. Akte: „Das Lied

von der Flaſche“ von Papſt, geſ-
von Johann Kaulag.

Nach dem 2. Akt findet eine
Panſe ſtatt.

Ende gegen 10 Uhr.

Sonnabend, den 26., November.
70. Vorſtllg. 60. Abonnem. Vorſillg,

Farbe gelb. Anfang 7/ Uhx.
Zum erſten Male:

Der Lebemann-Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav
von Moſer.

er
e

Sonntag, den 27. November.
Anfang Nachm. 3 Uhr.

10. Fremden-Vorſtilg. Halbe Preiſe.

Aschenbrödel
oder:

Der gläserne Pantoffel.
Weihnachts Komödie mit Geſang und
Tanz in 6 Vildern. Nach dem gleich
namigen Märchen füxy die Bühne be
arbeitet von C. A. Görner. Muſik

verſchiedener Componiſten

Sonntkag, den 27., November.
71. Vorſtg. 11. Vorſtg. außer Aboun

Anfang 7/, Uhr.

Mignon-Komiſche Oper in 3 Akten mit Ballet
Unter Benutzung des Goethe'ſchen

Romans „Wilhelm Meiſters Lehrjahre“
von Michael Carré u. Jules Barbier,

Muſik von A. Thomas.,

Wunderzither,
neueſte Erſindung.

S

Uhren PF

W und Sz Muſikwerk- WFabrik von
S Gustav Uhlig, V

Halle a. S.
S Untere Leipzigerſtr. S

J Größt. Lager d. Prov. Sachſen S
e aller exiſtirendertwerte.

mee

Jede bis jeht dageweſene Accord
oder Volkszither bei weitem über

treffend.
Unter Garantie,

daß jeder Nichtmuſikaliſche ſpäteſtens
in 30 Minuten ohne Notenkennt
niß die ſchönſten Lieder Tänze2c. ſpielen kanu. Preis incl.
Schule, enthaltend die ſchönſten
Lieder T ane 2c. u. allem Zubeb.

i2, 14 und s Marl.
2850] General Vertrieb
äustav Uhlig,



er.
r.

orſtellgühr.

4 Akten

mann

ga.

bmnaun,
B.

)the.

er.

Freiſe.

el.
ig und
gleich
ne be
Muſik

Wied ersdorf.

Zur r Sonntag d. 27.Nov., Ball wozu fr
2310)]

Morgen (2338
Freitag A Ffeinſte, friſche

hausschlachtene Wurst
bei Gust. Friedrich. Bärgaſſe.

Heute eintreffend:
prachtvolles friſches
Gänselleisch

r. Bratenſlefseh Pfd. 60
extra frische

Knarpfen Pfd 60
Schelltisech, Dorsech,
grüne Heringe bei

II. LinckKe, alt. Markt 31.

Verdingung.
Zur Vergebung der zur Ünterhal

tung der Provinzial Straßen pro
1893/94 erforderlichen Materialien und
deren Aufuhre und zwar: [2314
I. für die Begensburger-Str.:40 ebm rechteckig bearbeitete Pflaſter

ſteine anzuliefern,
118 Bedecknungskies und Pflaſter-

ſand desgl.
II. für die Halie-Delitzseher-

Strasse:
8 ebm rechteckig bearbeitete Pflaſter

ſteine anzuliefern.
49

auf
November er.,

Chauſſirungsſteine desgl.
111 Bedeckungskies und Pflaſter

ſand desgl.,

II. für die Halle -Dessauer-Strasse:
15 ebm rechteckig bearbeitete Pflaſter-

ſteine anzuliefern,
230 Chauſſirungsſteine aus

Schwerzer- Bruch abzufahren,
173 Bedeckungskies und Pflaſter

ſand anzulieſern
127 Steinknack aus Niemberger-

Brüchen desgl.
Iſt öffentlicher Bietungstermin

Montag den 28.
ormittags 9 Uhr

im Gaſthaus zur Stadt Magdeburg,
Martinsgaſſe, hierſelbſt anberaumt.

Die Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht werden. [2314

Halle a. S., den 19. Novewber 1891.

Die Landes-Bauinſpektion
Halle.

Modernſte, neue Plüſch Garnitur
zu Birken- od- Mahagoni- Möbel paſſ-
verk. bill. Alter Markt 24 III r.

eudlichſt einladet

F. Barth. ges ſie.
Halle a. S.,

105 Leipzigerstr. 105
halten zu Weihnachts-Geschenken geeignet in größter Auswabl und

Abtheilung für Weissw
Bettdecken,

Taſchentücher in weiß, ſowie wei
Muſtern.

mit

Kragen, Manſchetten,
Damen- und Kinder-Unterröcke.

anrenLeinen, Hemdentnche, Chiffons, r Bettzeuge,
Tiſchzenge, Handt

Bunte Tiſchtücher und TheeGedecke,
Küchen, Haus, Thee und ſeien SwWkrzen,

Tuppen
fertige Herren Damen- u. Kinderwäsche,

zu mäßigen Preiſen vorräthig in ihrer

cher,

bunten eleganten

Sämmtliche

17

e

i

vie iiang für Kinder- Garderobe
o Specialität: Dö

(2329

Bekleidungs Gegenstäncle
für Kinder 1016 Jdren, als:

Knaben Anzüge und -Paletots, Mädcehen-
Kleider, -MHäntel, -JTaquets, -Jacken, Hüte,Mützen, Strümpſe, Haundschuhe ete.

Tapisserie-
Theod. Lühr,

Leipzigerstr. 93, gegenüber d. „Reichskanzler“,

x Aderhold Müller,
jetzt 40 Grosse Ulrichstrasse 40

J empfehlen ihr großes Lager nur Sſelbſtgefertigter z

Pelzwaaren
wie Herren- u. Damenpelgze,

Alle Neuheiten der Saiſon in
Pelzgarnituren,

Baretts, Jagdmuffen,
Fußſäcken, Mützen, Beſätzen,

Deckenfellen
mit u. ohne naturaliſirten Köpfen c.

Neu Anfertigung nach Maaß
unter Garantie

Reparaturen prompt und billig

Größtes
Filzhüten,
Klapphüten

NB. Die bei d
geſetzten

Pr.

Filzhüte
von 2,50 Mark an in allen Farben.

Lager von
Seidenhüten,
und Mützen.

er Jnventur zurück

B. V.

Special-Geschäft.
Beste Bezugequelle für

Weihnachts-Handarbeiten.

Pelpwaaren, Hüte Mützen
ſtellen in unſerm alten Laden

Gr. Ulrichſtr. 52 S
zum Ausverkauf.

Inhaber
to Müller.
gegr. 1869.

ſolldanm

ſſaohr

Haschine

Unübertrefflich!

Größte Erſparn
an Geld und Zeit.

Otto Giseke, erdutt“ez.

Verdingung.
Zur Vergebung der zur Unterhaltung

der Provinzial-Straßen pro 1893/94 er
forderlichen Materialien, und deren
Aufuhre und zwar

J. für die Braunſchweiger-Straße:
20 ebm rechteckig bearbeitetePflaſter

ſteine aus Löbeiüner Brüchen
anzuliefern.

63 Chauſſirungsſteine desgl.
115 Vedeckungskies u. Pflaſter

ſand, desgl.II. für die Cönnern- Cöthener- Str-
5 cbm polypongle Pflaſterſteine

aus Löbejüuer Brüchen an
zuliefern.131 Chauſſirnngsſteine desal.,

87 Bedeckungskies u. Pflaſter-
ſand desgl.

III. für die Wettiner- Straße
67 ebm Chauſſirungsſteine Görlitzer

oder Löbe;üner Brüchen au
zulieſern,

59 Bedeckungskies desgl.
IV. für die Löhejüner- Koblen Str.

171 evm rechteckig bearbeitetePflaſter
ſteine aus Löbejüner Brüchea
anzuliefern,

190 Ifdm. Höchbordſteine desgl.
448 ebm Bedeckun Skies u. Pflaſter

ſand desgl.
140 PflaſterAusſchußſteine zu

verfahren,
iſt öffentlicher Bietungstermin auf
Donnvnerstag, den s Dezember
er., Vorm. 9 Uhr im Schützen-
hau'e zu Löbejün anberaumt.

Die Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht werden. [231

Halle a. S., den 19. Nov. 1892.

m

Abt.

Die Landes Bauninspection
Halie.

F. Harzer Kümmelkäeeverſ. gegen Nachn. od. Kaſſe 100 Stck.
zu 3,50 ſr., 500 St. zu 15 fr. Bahn
ſend. billiger, die Käſefabrik Fräed-
Hahne, Markvippach i. H. S.-W.

Friedrich Arnold,
Jnhaber: Adolph Ueller,

empfiehlt eine Parthie zurückgeſetzter

dieſe Bortieèren. Fiſchdecken,
eppiche,

Ferufpr. 315.

Läuferſtoffe,
zu außerordentlich billigen Preiſen.

Angorafelle
Nur Gr. ulrichſtt I

Für besellschaften, DiDers t.

Strassburger Gänseleberpasteten in Terrinen
jeder Grösse,

DenkKbar feinsten Astr. Caviar, grosskörn. Vraleaviar,
Vliessend fetten Winterrheiulachs,

Geheenzungen in Dosen,
Alle Sorten conservirter Cemüse

(unsere Schoten fallen in diesem Jabre ganz besonders schön aus),
Rheinisehe Compot-Früchte in Gläsern und Dosen,

Feinste Malnga Traubenrosinen, Schalmaudeln,
Tafelfeigen, Datteln,

Süzse span. Weintrauben, Apfelsinen,
Annnas zur Rowle in Gläsern von 50 P. an,

in Dosen die ganze Frucht 2,50,
Getr. Morcheln, Trüffeln, Champignons,

Krebsbutter, Krebssehwänze, Krebsnasen,
Rogoutschalen in 4 versech. Grössen

empfehlen billigst [2349

Steim indmuüiller,
Leipzigerstr. 95 96. Fernsprecher 534.

alleſche Puppeiimku Fahrt
Herm Pötsch, Halle a. S. Leipzigerſtr. 29, am Leipziger Thurm

Größtes Hpecial- Geſchäft für uppen
nnd alle nur möglichen Puppen- Artikel.

Reparaturen
an jeder Art Puppen werden fachgemäß und ſauber ausgeführt.

Guppen-Perrücken von echten guten Menſchenharen, nnübertroffen, ſchön
und praktiſch in jeder Aufertigung.

en-Perrücken fein in Mohair ut genäht.e M fertiger Puppen- Kleider und Puppen-Wäſche in einGrößte uswahl facher bis hochfeiner Anfertigung in allen Pnppengrößen.

Gekleidete Kugelgelenk-, tofſbalg, und Lederbalg-Puppen
in über 100 Muſtern auf Lager von den einfachſten bis hochfeinſten.

Größte Auswabhl! Billigſte Preiſe 2351
W Steis Eingang von Neuheiten der Puppen-Branche.

Makulgtur
Hat abzugeben

xpedition gerder Uallisehen Zeitung. r. Ulrichſtr. 10, neben Marg-la-Tour,

Brillant-Bronze,
Gold, Silber, Kubfer zum Bronziren

von Rahmen, Laubſägearbeiten
Schnitzereien c. (2352

empfiehlt die Drogenhandlung

IPatZ,

Offenen. geſuchtestellen
VhrlingeſteſeGeſigh.

Ein junger Maun, 18 Jahr alt. im
Beſitz des einj. frwl. Zeugniſſes,
Oeconomenſohn, ſchon 1 Jahr als
Lehrling tbätig, ſucht zum 1. April
1893 eine Stelle für ein Jahr zu ſein.
weiteren Ausbildüng auf einem größ.
Gute. Off. ſind zu richten an die Exp.
d. Blattes unt. Chiffre Z. 2292.
i Oeconomentocht. (Waiſe), v.

ug. z. Arbeit gewöhnt, ſucht auf
gr. Gut Stelle z. Erl. d. Wirtbſchaft.
Näh. d. Fr. Wolfram, Bölberg. 3.

Tüchtige Korn Césleht.
Off. an Käroly K Liebmann, Hamburg

Eine Laudwirthſchafterin, welche
3, Jahr in Stellung, ſucht 1. Jan. auch
eher Stelle. Junges Mädchen vom
Lande, will die Landwirthſchaft erlern.,
ſucht Lehr.Stelle, eine Köchin ſucht 1.
8 n. St. in. g. Zeugn. E. Kochmamſell
of. geſ. d. Fr.Scholle, Leipigerſtr 11.

Auf ein Gut, in der Nähe von
Halle, wird zum I. Januar bei hoh.
Lohn ein tüchtiges, ordentliches Stuben-
mädchen geſucht, welches alle Haus-
arbeit verſteht und die in der Wäſche
und im Plätten bewandert iſt. Solche,
die ſchon auf Gütern in Zer gleichen
Stellung geweſen ſind werden bevor
zugt; nur ſolche mit guten Zeugniſſen
wollen ſich melden. Off. unler T.
2334 an die Exp. der „Halliſchen
Zeitung.

Fundſachen Verkauf.
Jn der Zeit vom 1. April. bis ein

ſchließlich 30. Juni d. Js. ſind im Be
zirke der Königl. Eiſenbahn Direktion
Erfurt verſchiedene zurückgelaſſene Ge
genſtände aus dem Perſonen und
Güter-Verkehr zur Ablieferung gelaungt.

Desgleichen ſind in derſelben Zeit
verſchiedene Gegenſtände theils zur
Beförderung als Gepäck aufgegeben,theils bei den Auſbewahrungsſtellen

bezw. den Thürſtehern zu vorüber
gehender Aufbewahrung hinterlegt, bis
jetzt aber nicht zurückgefordert worden.

Die Eigeuthümer der zurückgelaſſenen
Gegenſtände werden hierdurch zur
Geltendmachung ihrer Rechte aufge-
fordert und darauf hingewieſen daß
im Unterlaſſungsſalle der Verkauf der
Stücke nach h 33 des Be
triebs-Reglements ſtattfinden wird.

Verkauſstermin iſt auf Dienstag, d
2). Dezember d. Js. und folgenden
Tag vön Vormittags 9 Uhr ab im
Salon der Gundermann'ſchen Gaſt-
wirthſchaſt, Löberſtraße Nr. 12 bier

angeſetzk- 2335Etwaige Rückforderungen ſind bis
p Verkaufstermine bei unſerer Fund-
telle, Arnſtädterſtraße Nr. 32 hier an

zubringen.
Erfürt, den 21. November 1892.
Königliche Eiſenbahn Dirertion.
Eine nenmiſchendenngmſt dem Kald

ſteüt zum Verkauf in Röglitz Nr. 1.

I. T nI n
S

nannt Jlen

R

eIl Mhünd gnan ad wert

TeeS e e S S h

Dhrenausverkau
Wegen Geschäſts- Verlegung.

Ausverkauf aller Sorten
Taſchenuhren, Regulateure, Stand-
n. Wanduhren, Wecker, Muſikwerke,
Uhrketten in Gold, Silber, Doubls und Rickel,

gute Uhren zu

S zu
einzukaufen

u äußerſt heral geſetzten Preiſen und bietet ſich biermit
ür jedermann die denkbar günſtigſte Eelegenheit, wirklich

billigſten Preiſen beſonders geeignet
l K.Weihnachtsgeſchenken

Auf jede Uhr 2 Jahre Garantie-

InhaberHerm. Kiel v ianhe
Neue Promenade 14 an der I eiprigerstr.

W Vom 1- Januar 1893 ab Leipzigerſiraße 11,
gegenüber der Ulrichskirche.

rurs

Doeunenten-

May

zur übersichtlichen Auſ bewahrung von Werth-Schriftstücken aller Art
24 20 33 em K. 3,50, 252036 cm K. 4, 28 38 em M. 4,50.
Allein- Verkauf bei Ang. Wecd«gy. Lespzilgereatr. 23.

Papier und Contor-Utensilien-Mandlinng- [1392

Bilderbücher
auf Papier, Pappe und Teinwand, der echte Struwel-
peter, 2 Mark, Max und Moritz, Schnacken u. Schnur-
ren, Fabeln von Hey, neue Märchenbücher von Gum-
pert, Andersen, Grimm, Bechstein etc., neue Judend-
schriften: Lederstrumpf, Waldläufer, Robinson, Wallen-
stein etc. „etoc., Fröbel's Kinderbeschäftigungs Mittel:
als Flechtarbeiten, Cubuspiele, Stick- u. Häkolkasten,
Durohszeichenkasten, Gesellschafts-Spiele, Lustig. 12-1,
Lotto, Domino, Damen und Schacohbrett, Wettrenn-
spiel, Quartettspiel, Halma, Gobang, Fiddliewinks eto

Preise billiger als jece Concurrenz.



S 30000 r
8 kunſt ertheilt:

a
n i regtſr.herrſch. II. Etage, 6 heizb. Z. u.

2 Zub., p. 1. 4. 1833 zu verm. Bei
11--2. Näh. daſ. Eing. Kloſterſtr. v.

h mI. PtageR iür Geſchäfiszwecke oder durch
Umbau als Privat-Wohnung, für
Aerzte od. Rechtsanwälte paſſend,
ganz od. getheilt preiswerth zu
vermie'hen. [2037x Bruno Freytag.

v J. Stelle auf ein Landarund
x tück per 1. Januar 1893 oder ſpäter

zu keihen geſucht. Nähere Aus

Dr. jur Alander, Rechlsanwalt,R große Steinſtr. 15, II.

zu Parquetböden u. Oelbarbenanſtriche

Verkaufvon [2293Weihnachts-Bäumen.
Es ſollen

Freitag, d. 2. Dezemb. Cr-,
Vormittags 9 Uhr,

im Forſtrevier Burgkemnite inder Nähe des hieſigen Babnhofes

c. 4000 Weihnachtsbäumchen

(Rothtanuen)
meiſtbietend verkauft werden.

Burgkemnitz, den 21. Novemb. 1892

Die Forſtverwaltung.
A. Kaden,

Bohnerwichse
empfehlen beſtensf i754E. Waliher's Nachf.,

Moritzthor I u. Steinweg 29

Auction.
Sonnabend, den 26. de., Nachmittag

2. Uhr verſteigere ich Martinsgaſſe 24

hier zwangsweiſe: 7234gr. Partie verſch.
Glaswaaren, KrerAntik Ueber
fang, DToppel,Schwarz, Roh, Spiegel
u. Glas), Rohglasplatten, Bußtzen,

Seizzen, Glasgemälde,

Teppichunfter, Mal
utenſilien, Wie hentweries,
1 Schleiferei mit Trans
miſſion, l Petrolenm Motor
mit Bläſerei Einrichtung,
1 Geldſchrank, Meyer's
Convb. -Lexikon, 1 gr. Partie
Wirthſchaftsmobilien e.

MHirseh,
Gerichtsvollzieher

Baugrundſtück
„Jn der Löber Vorſtadt zu Erfurt
iſt ein 6 Morgen großes Baugrundſtüch
preiswerth zu verkaufen. Daſſelbe liegt
eirka 6 bis 8 Minuten vom neuen Bahn,
ofe, vom Eiſenbahn Direktion ge
äude und vom Direktionsgebände der

Verſicherungsgeſellſchaft Thuringia ent
fernt mit direkten Straßenverbindunsen
dahin, grenztan dreiſprojectirten bereits
genehmigte Straßen mit ert. 375 Meter
Baufront und eignet ſich wegen ſeiner
günſtigen Lage ganz beſonders zur Er
bauung von Beamten Wohnhäuſern.
zGefällige Offerten unter Z. 231

an die Exvpedition dieſer Zeitung

erbeten. (2318
Haus verkauf.

Mein in Cöthen, an einer Haupt
verkehrsſtraße belegenes, neuerb. dreiſt
Eckhaus, mit Badeanlage, Thoreinfahrt
u. Garten, für Bäckerei, Fleiſcherei od.
Malerialwaagrengeſch. paſſend, iſt preis
werth unter günſtigen Bedingungen z.
verkaufen. Näheres bei R. Zimmer-

Große Poſten helle, ſchöne, u. friſchMal z keine
ab Hamburg ſucceſſive abzugek en.Wo, ſagt die Expedition. uns 2336

Haus-Verkanf.
in der kl. Ulrichſtrafe gelegen, will ich
wet n Geſchäftsveränderung verkaufen.

ebernabme kann ſofort geſchehen
Gefl. Off. unter D. G. 5035
Barck u. Co. erbeten. [2341

s Verkanufsauzeige.
Ein frequenter Gaſthöf in einem

Dorſe des II. Jerichow'ſchen Kreiſes,
am Schiffahrtskaual, mit maſſiven Ge
bänden, Tanzſaal und Kegelbahn, iſt
Umſtände halber ſofort oder ſpäter zu

verkaufen. [2254Näheres beim Bürean Vorſteher
Tiefenbachi. Burg b. Magdeburg

lehrerin thätig geweſen, (Methode
Kullack) wünſche jetzt hier Elavier
unterricht zu geben. 2307

mann, Cöthen i/A. Marktſlr. 11, 1
l

A. Zeidler, Wettinerſtr. 6 par.

Mein Haus mit 2 angbaren Läden

an J.

Bin in Berlin lange Zeit als Clavier

Dem gydezerdent hen gen und
Dem außserordentlichen Geſandten und bevollmächtigtenMiniſter am Großberzoglich ſechſiſchen Hoſe, Geh. Le aliöns-

Rath von Derenth all iſt die Krone zum Rothen Adlerorden
2. Kl. mit dem Stern und Eicbenlaub, dem bisherigen Amisvogt
Huck zu Herzberg im Kr. Oſterode g. H. der Kronenorden
4. Kl., dem Gerichtsvollzieher a. D. Mübler zu Daſſel im
Kr. Einbeck das Allgemeine Ebrenzeichen verliehen worden.
Dem EiſenbabnStationsvorſteber 2. Kl. Richter zu Wernige
rode iſt die a zur Anlegung des ihm vertiehenen Ver
dienſtkrenzes in Silber des mecklenburg. Hausordens der
wendiſchen Krone ertheilt worden.

Der Landrath des Kreiſes Hattingen, Dr. jur. Neu
aus iſt zum Geh. Regierungsrath und vortragenden Rath im
Liniſterinm für Handel und Gewerbe ernannt, der bisher dem

Landrathe, des Kreiſes Tilſit zur Hilfeleiſtung zugetheilte Re
giernngsaſſeſſor Dr. jur, Gerlach iſt der Regierung zu
ln zur weiteren dringüichen Verwendung überwieſen

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer er iſt nur mit deutlicher Ouelen

H. Nauendorf (Saalkreis), 23. Nov. (Weihnachts
muſik.) Die Vorbereitungen zur Aufführung der Geburt Jeſn“
von C. Stein ſind nunmehr ſoweit gediehen daß dieſelbe
nächſten Sonntag über 8 Tage (4. Dezember) Nachmittags
4 Uhr in der Kirche zu Dom u (Saglkreis) den Gemeinden
der Umgegend dargeboten werden ſoll. Die ſchöne, neue Orgel,
von des Herrn Orispfarrers Schubert Meiſterbhand ſelbſt ge
ſpielt, wird das ihrige dazu beitragen, das melodienreiche Werk
zu voller Entſaltung zu bringen. Die Soli liegen wieder in be
währten Händen (Sopran: Frl. Kauſmann; Alt: Frl. Ebbeſeld,
Tenor: Herr Paſtor Taube und Herr Cantor Richter; Voß:
Herr Kaufmann Kuntze aus Calbe g/S.) und dem Sſor muß
man das Senaniheebair daß er mit großer Selbſtverlengnung
unter ſchwierigen Verhältniſſen ſorgſältigem Studium obgelegen
at. Der Einkritt iſt unentgeltlich, um auch den

Aermſten dieſe Erquickung ſür Ohr und Herz nicht vorzuenthallen.
Beim, Ausgang wird aber zur Deckung der großen Anslagen
eine freiwillige Sammlung veranſtaltet, zu der gewiß jeder
Zuhörer nach Vermögen beiſtenern wird. Der Ueberſchuß
kommt der Heidenmiſſion zu Eute, zu deren Förderung
neben der ſittlich-religiöſen Hebung der Gemeinden dieſe Auf
übhrungen, ins Leben gerufen ſind. Texte, die zum Ver
tändniß des Werkes ſür jeden Zuhörer unentbehrlich ſind,

können in Domnitz und Umgegend von den Paſſoren oder
Lehrern für 10 in Empfang genommen werden. Eine zweite
Aufführung ſoll am Sonntag, den 11. Dezember, Nachmittags

kommen gezweiſelt wird.5 Uhr in der Kirche zu Wallwitz in ganz gleicher Weiſe
ſtattfinden. Ob zwiſchen Weihnachten und Neujahr noch eine
dritte Aufführung in Als leben a/S. ſtattfinden wird, darüber
ſchweben noch die Verhandkungen. t

B Eisleben, 29. Nov. Die hieſige Fernſprech
x hat jetzt Anſchluß nach Leipzig und Berlin
erhalten.

Schkendltz, 23. Nov. (Un
jährige Sohn eines in der Anugnuſtſtraße in Schkeuditz wohnen
den Arbeiters wurde der „Magd. Ztg. zuſolge erſt ickt aufge
ſunden. Die 62 jährige Schwiegermutter und eine 12 jährige
Tochter des Mannes wurden noch lebend geſunden, doch beſteht
wenig Hoffnung, das Mädchen am Leben zu erhalten. Die
Schwiegermutter hatte, um mehr Wärme zu erzielen, die Grude
ſenerung geöffnet, und die aus der Grude ausſtrömenden Gaſe
hatten das Unglück verurſacht.

(Verſchie-S. Aus dem Kreiſe Querfurt, 283. Nov.
denes) Sonntag, den, 27. d. M., am 1. Advent, findet in
Weißen-Schirmbach durch Herrn Superintendent Schir
litz-Querfurt, die ſeierliche Einweihung der reſt au
rirten Kirche ſtott. An dieſem Tage wird daſelbſt auch das
neue Provinzial-Geſangbuch eingeführt. Bei der am 21. d.
in Lancha ſtattgefundenen Stadtverordneten wahl wurden ge-
wählt in der 1. Abtheilung Fabrikdirektor Blaffert, in der
2. Stellmachermeiſter Handrock, in der 3. Stellmachermeiſter
Katbe. Während vergangenen Sonntag der Schleuſenmeiſter
Mentzel aus Nebra a. U nebſt Fran und Tochter zur Kirche
gegangen war, wurde in deſſen Wohnung eingebrochen und ein
e yrisewebr- ca. 20 .4 Geld und verſchiedene Werlbſachen ge

ohlen.
8 Erfurt, 23. November. (Anleihe. Städtetag.

Allgemeiner Deutſcher Schulverein. Vom
Defraudanten Herbert.) Die auf Grund der miniſte
riellen Beanſtondungen und der daranſhin gefaßten Beſchlüſſe
unſeres Stadtverordnetenkolleginms abgeänderte Denkſchrift
über die Siebenmillionenanleihe iſt der hieſigen
königlichen Regiernng, zur Prüfung und demnächſtigen Weiter
beförderung eingereicht worden. Die Summe der Anleihe be
zrägt nach den minſſteriellen Abſtrichen nicht mehr 7 Millionen,
ſondern nur 6200000 .4. An einer Bewilligung der alſo ab
geänderten Vorlage durch den Winiſter iſt nicht mehr zu zwei-
feln. Der ſächſiſche Städtetag, welcher bekanntlich
nach Erfurt einberuſen wurde jedoch vor der endgüliigen Er-
ledigung der Miquel'ſchen Stenervorlagen nicht wohl
ſtattfinden kann wird deshalb kaum noch in dieſem Jahre zu
Jammentreten können. Bisber iſt indeſſen über die Frage noch
kein Beſchluß gefaßt worden vielmehr hat ſich vorläufig unſerOberbürgermeiſter und zwar nur in informatoriſcher Hinſicht

mit den Oberbürgermeiſtern von Magdeburg und
Halle in Verbindung geſetzt. Da die genannten Herren in
deſſen der Einberufung des Städtetags vor Abſchluß der Land
tagsdebatten über die Steuerreform kanm zuſtimmen werden, ſo
werden wir für dieſes Jahr darauf verzichlen müſſen die Ver
treter der ſächſiſchen Städte in den Mauern Erfurts zu be
grühen. Nächſten Sonntag findet bier und zwar in Kohls
Reſtaurant die diesjährige Delegixtenverſommlung des Thüringer Landesverbandes vom Aügememen Teuſſchen Schul
verein zur Erhaltung des Deutſchthums im Anslaonde ſtalt, an
welche ſich am Sonntag Nachmittag in Vogels Garten eine
öffentliche Verſammlung ſchließen wird in welcher Profeſſor
Dr. Rein aus Jena die nalionglen Zivecke und Ziele des Ver
eins klarlegen wird. Der Deſrandont Herbert hbat, wie
jetzt bekannt wird, auch in Hanmnover, woſelbſt er feſtgenommen
würde, umfaſſende Schwindeleien verühh. Di jzu ſeiner Verhaſtung. l. Dieſe lehteren ſübrten
e

von hier ſchon beute an den

glücksfall.) Der neun

Ara

O Defſſau, 23. Novemher. (Vom Hofße.) Prinzeſſin
riedrich Karl iſt geſtern 11 Uhr 3 Min. Vormittag von
erlin zu einem mehrtägigen Beſuch am herzoglichen Hofe bier

eingetroffen.

59 Geuthin, 23. November. (Verbrannt. Kirchen
diebſt ab l.) Geſtern Nachmittog erlitt das 2 jährige Töchterchen
des Arbeiters Zimmermann in der Mützelſtraße durch Ver
brennen einen quavollen Tod. Die Mutter, welcbe ibre
3 Kinder auf kurze Zeit eingeſchloſſen hatte, um einige Einkäufe
8 beſorgen, fand bei ihrer Nachbanſekunft das Zimmer mit

ualm angefüllt und erblickte das eine ibrer Kinder aks ver
koblten Leichnom. Das Unglück war durch Spielen mit der

limmenden Ofenaſche verurſacht, wobei die Kleidchen des Kindes
Fener gefangen baiten. Ein Einbruch in die Kirche

des benachbarten Dorſes Schlagenthin wurde in vorver-
gangener Nacht verübt. Der Verdacht lenkt ſich auf zwei fremde
ine die ſich während des Tages im Dorfe aufgehalten

aben.
W Mühlbeck bei Bitterſeld, 23. Nov. Einen tragiſchen

Ausgang) hat der Unglücksſall genommen, welcher ſich geſtern
in den Muldenſteiner Mühlenwerken ereignete. Nach einer dier
eingetroffenen Nachricht iſt der verunglückte Maurer Braune

Folgen ſemer erlittenen ſchweren
Verletzungen in der Klinik zu Halle verſtorben Das Be
wußtſein war ihm nicht wieder zurück gekehrt.

O LKöthen, 23. Nov. (Das herzogliche Kaffee
Häſuschen) im Schloßgarten bierſelbſt, welches in letzter Zeit
von der hieſigen Akademie zu Unterrichtsränmen ſür die Poſt
ſchule 2c. benutzt worden war, iſt beute Vormittag ein Raub der
Flammen geworden. Da das Gebände aus Holz und Fachwerk
erbant war, ſo war ſeine Reitung, nicht möglich. Die in dem-
ſelben befindlichen Utenſilien und Lebrgegenſtände, Fenſter u. w.
wurden von Schülern der Akademie rechtzeitig in Sicherbeit
gebracht. Das eg ſoll durch die Heizungs- Anlage verurſacht
worden ſei. Das Kaffeebäuschen war unter der Regiernng des
Herzogs Heinrich errichtet worden, des letzten Fürſten von
Anbalt-Cöthen, der heute vor 45 Jabren, alſo am 23. November
1847, bier im herzoglichen Schloſſe verſchied.

Teunſtedt, 293. November. (Ein großes Unglückdem 2 Menſchenleben zum Opfer gefallen Kunde at ſich nach der

„Nordh. Ztg. vorgeſtern im Commnnalſteinbruch hierſelbſt zu
getragen. Ein Maurer und vier Communalarbeiter waren
unter Leitung des Aufſehers Herzog beſchäftigt, den Bruch auf
urzuinen, als ſich auf bis jest ungufgeklärte Weiſe große Fels-
rücke köſten. Auf die vom Aunſſeher Herzog, welcher ſich außer

halb des Steinbruches befand, ausgeſtoßenen Warnungsruſe
konnten ſich zwei Arbeiter retten, während die drei anderen
verſchütket wurden. Der Maurer Dietrich und Arbeiter
Fiſcher fanden ſofort ihxen Tod, während der ArbeiterBlonken burg ſo ſchwer verletzt wurde, daß an ſeinem Auf

S. Vantzen, 23. Novbr. (Opfer der, Exploſion.)
Jetzt ſind auch die beiden anderen bei der Exploſion der hieſigen
Pulverſabrik Verunglückten, nämlich der 26 Jahre alte
Pulvervorarbeiter Kieble und der 32 Jahre alte Pulver-
cvüeg Schneider, den erlittenen ſchweren Verletzungen
erlegen.

Gotha 23. November. (Negelung, des Schlaf-
ſtellenweſen e Der bieſige Stadtrath bat eine Polizei-

erardnung, betreffend die Regelung des Schlaſſtellenweſens,
erlaſſen, welche mit dem 1. Jannar 1893 in Kraſt tritt. Nach
derſelben müſſen die gegen Entgeld zum Zweck der Beherbergung
von Perſonen beſtimmten Ränme, gewiſſen Anſorderungen ent
ſprechen. So darf z. B. der Schlafraum mit den eigenen Wohn
und Schlafräumen des Quartiergebers nicht in Verbindung
ſtehen. Ferner muß er gedielt, verſchließbar und mindeſtens mit
einem in der Außenwand oder in der Dachfläche des Hauſes be
findlichen Fenſter verſehen ſein. Der Schlafraum muß für jeden
erwachſenen Quartiergänger mindeſtens 10 ebm Luſiraum und
4 Om Bodenfläche erhalten. Für ein Kind, bis 10 Jabre alt,
genügt die Hälfte. Mit Abtriſtsanlagen darf der Schlafranm
nicht in offener Verbindung ſtehen. Bei Möglichkeit ansreichen
den Luftwechſels können geringe Maße herab zu 7 ebm Luft
raum und 2,5 m Bodenfläche zugelaſſen werden, ſoweit es ſich
nicht um Neuanlagen handelt. Die Schlafräume ſind täglich zu
reinigen und zu lüfteif und wöchentlich zu ſcheuern. Derſelbe
Schlaſranm oder mehrere nicht völlig (auch in Bezug auf den
Eingang) getrennte Schlafräume dürſen Quartiergängern ver-
ſchiedenen Geſchlechts nicht überlaſſen werden. Der Stadtrath
kann die verbotswidrige Verwiethung jederzeit unterſagen: 1. wenn
der Miethraum nicht den Anſorderungen dieſer Verordnung ent
pricht; 2. wenn in der Perſon des Schlaſſtellenvermietbers oder
einer Angebörigkeiten Thatſachen vorliegen, welche die Annahme
rechtſertigen, daß die Aufnahme von Schläfern zu Unſittlichkeiten
führen werde. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Be
ſimmungen werden, ſalls nicht nach anderen Geſetzen höhere
Strafe verwirkt iſt, mitz Geldſtrafe bis zu 30 Mark, an deren
Faſt im Unvermögensſalle eine entſprechende Haſtſtraſe tritt, be

raft.
8 Quedlinburg, 23. Nov. (Nektorenwabl) Zu Jn-

habern der beiden mit dem 1. April nächſten Jahres neu zu er
richtenden Rektorenſtellen an den hieſigen Volfsſchunlen ſind aus
der großen Zahl der Bewerber Seminarlehrer r e aus
Genthin und Rektor Wilke aus Ratzebuhr Provinz
Pommern) gewählt worden.

I Sondershaufen, 23. November. (Vom Hoſe.) Vor
geftern Mittag traf, wie bereits kurz gemeldet, der königlich
prenßiſche Geſandte, von Derentball, von Weimar bier ein.
Er wurde in der Gala-Equipage vom Babnbof nach dem fürſt
lichen Sctloſſe abgeholt und um 2 Uhr vom regierenden
Fürſten In feierlicher Audienz empfangen. Der Fürſt nabm
aus den Händen des Geſandten die Jnſignien des hohen Ordens
vom Schwarzen Adler entgegen. Jm Anſchluß an die Andienz
ſaund zu Ehren des Geſandien eine Galatafel zu 33 Gedecken im
Weißen Saale des fürſtlichen Schloſſes ſtatt. 53

a Der Deutſche Pomologen Verein, Sektion: An-
alt und Provinz Sachſen, hält ſeine diesjährige
ektions Verſammlung in Zerbſt i. A. Montag, den

5. Dezember d. J., Nachmittags 2 Uhr. in von n
Garten“ ab. Die Tagesordnung iſt folgende: 1. Geſchoſt
liches. a) Ueber die Einwirkung der Sektion bei der Anlage
neuer Obſtbaumpflauzungen im Sektionsgebiete durch die Tages
preſſe. (Ref. Landſchaftsgärtner Krütgen-Halle.) b) Au-

des Herrn E. Herzog Leipzig auf die in den pom. Monats
beſten No. 11 d. J. erbobenen Einwände gegen ſeinen auf der
Sektionsverſammlung in Deſſau gehaltenen Vortrag „über Grox-
und Kleinbetried von Obſtdörravlagen“. 3. Vortrag des Herrn
Binkau-Geutz „über die Bedeutung der Banmwärter und
ibre Ausbildung“'. 4. Vortrag des Herrn Otto Krüger-
Zerbſt „über den Gartenban in Zerbſt und Umgegend“.

5. Vortrog des Herrn Dr. Heyer Halle „über die volkswirtk
e Bedeutung des Oöſtbanes und deſſen rationelley

etrieb“.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen
Die Spreugſtoff-Aktienfabrik bei Coswig i. A. iſt ſoweit

vollendet, daß in einigen Tagen der Betrieb beginnen kann. Zu
erſt dürſte man mit der Abſertigung von Salpeterſäure be
ginnen, demnächſt wird die Eröffunng der Fabrik für Schiep-
baumwolle folgen. Wann der Betrieb ſür das eigentliche Dy
namit beginnen wird, iſt noch unbeſtimmt.

Bremen, 23. November. Mit Beziehung auf die Ge
richte über eine bevorſtehende Emiſſion von 600000 dritter
Bons der „Rio Tinto Company“, Limited, wird der „Bösmann-
ſchen Telegraphenkompagnie“ witgetheitt, daß die Emnmiſſion
am 5. Dezember durch eine Londoner Bank und durch J. Schulze
und Wolde in Bremen ſtattfinden werde.

London, 23. November. Reutermeldung. Die „Engtliſb
Bank of the River Plate“ legte für das verfloſſene Geſchäfts
jahr eine Dividende von 12/2 Prozent vor.

Kiew, 23. November. Nach einer Zuſammenſtellurg des
r beträgt das Geſammtgnantum des prodncirten

uckers eus der Campagne 1892/93 bis zum 1./13. November
d. J. 24 106 101 Pud, alſo 708 823 Pud mehr als am 1./13. Ok
tober d. J. berechnet wurde.

Berlin, 23. Noveriber. Auf r garantirten Obliganonen der NiederländiſchSüdoſtafrikaniſchen Eiſen
vahn- Geſellſchaft ſind insgeſammt 31 623000 fl. gezeichnet. Da
die kleinſten Zeichnungen ſowie die erweislich zur dauernden
Anlage angemeldeten Beträgebevorzugt r
ſo müſſen die übrigen Subſkriptionen einer ſtarken Reduktion
unterworfen werden. Die Benachrichtigungen über die Zuthei-
lung werden am Freitag an die Zeichner verſandt werden.

Die deutſche Zucker-Ansſuhr betrug im Oklober d. J.
334 806 D.Ctr. Kl. a., 118 103 D. -Ctr. Kl. 2723 D.-Ctr. Kl. e
und ſeit 1. Auguſt d. J. 693 337 D.-Ctr. Kl. a. (gegen vorjäbrige
940 222), 465514 D.Ctr. Kl. b. (425 578) und 11913 D.-Cir. Kl. o
(1l0 912 D.Ctr. Prodnzirt wurden von deutſchen Fabriken im
Oktober 3328833 D.-Cir Rohzucker und 775061 D. Etr. Raffinade
und Konſumzucker; ferner in der Zeit vom 1. Auguſt bis Ende
Oktober 3901 371 D-Ctr. Rohzucker (genen vorjährige 3507 494)
und 1289012 D.-Ctr. Raſſfinade und Konſumzucker (1 316 452.

Gerger Lktienbierbrauerei zu Tinz bei Gera. Aus
Aktionärkreiſen dieſes Unternehmens erhalten wir folgende zu
ſchrift Der außerordentliche ſchlechte Abſchluß des Unternehmens
iſt geeiget, endlich die Frage auſzuwerfen, ob die Leitung den
Verhältniſſen gewachſen iſt. Jm Geſchäſtsjabre 1890/91 wurde.
um eine Unterbilanz zu vermeiden, der Reſervefonds mit 9 000
Mark bherangezogen. Man mußte anuehmen, daß dawit die Bi
lanz gereinigt ſei. Um ſo überraſchender kommt die Mittbei-
lung, daß in dem am 30. September 1892 abgelanſenen Ge
ſchäſtsjahre nicht nur der Reſt des Reſerveſonds von 35771,41
anſgebraucht. ſondern auch außerdem noch eine Unterbilanz von
92 689 76 .4 entſtanden iſt. Da die, zweiſelhaſten Poſten und
mueinbringlichen Anßenſtände, auf welche ſich weitere Abſchriften
nölhig, machen, nicht erſt ſeit Jahresfriſt entſtanden ſein können,
ſo ergiebt ſich mit Sicherbeit, daß man im Geſchäſtsjahr 1890,91
bei der Feſtſtellung der Bilanz das Prin ip verfolgt hat, dem

unter dieſen Umſtänden dafür, daß dies nicht auch beim nächſten
Abſchluß der Fall iſt Es dürfte ſich empſeblen, daß aus den
Kreiſen der Aktionäre eine Reviſſtons oder Kontrol. Kommiſſion
ernannt wird um de Verhältniſſe der Brauerei rückhaltlos klar
zuſtellen und Vorſchläge zu machen, wie das Unternehmen wieder
einer gedeihlichen Zukunft entgegen geführt werden konn. Hierzu
möge jeder ernſte Aktionär für ſeinen Theil beitragen und vor
nen Dingen an der bevorſtehenden GeneralVerſammlung theil
nehmen-

Magdeburger Börſe vom 23. November 16892.
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Zu GlauCa: Freitag, den 20. Nov. Abends 8 Uhr VBibel
über die Durchführung der Anpflanzung der von uyſerer

Sektion beſonders empfohlenen Kernobſtſorten. 2. Antwort
ſtunde, Hilfsprediger Hecker.
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Vewniwortlich“ Wirh Anthony (Text), Louis Lehmann (Jnſerate
Expedition der Halliſchen Zeitung Gr. ärkerſtr. 11. Geöffnet von 7 Ubr Morgens bis 7

Halle a. S. Verlag der Actien- Geſellſchaft h Zeitung'. Gebauer-Schwetlchkeſche Vuchdrugcrei, 43
hbr Abends.

Hunde den Schwanz ſtückweiſe abzuſchneiden. Wer bürgt mir
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Halle (Saale), den

Beſondere Be age zur 7 e hämiſchen 7
24. November 1892.

Landwirthſ cha tliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von 2endelSkeinfels zu Halle (Saale).

Welches ſind die Ergebniſſe der neueſten Forſchungen auf dem Gebiete der Anwendung der Kaliſalze

Gehen wir nun noch auf den letzten Punkt ein, die
ſperielle Anwendung der Kaliſalze zu. den verſchiedenen
Kulturpflauzen. Die wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen haben
erwieſen, daß die in den Pflanzen ſich vorfindenden Kalimengen
nicht ohne weiteres einen Ausdruck für die in der Düngung zu
zuſührenden Quantitäten geben. Ein ſchwaches Aufnahmever-
mögen beſitzen z. B. Roggen, Weizen und vor allem Gerſte;

trotzdem dieſe nicht übermäßig vieb Kali enthalten, bedürfen ſie
einer ſtarken Düngung dieſer betr. Salze. Die Aufnahmefähig-
keit iſt aber ſehr groß bei allen Leguminoſen, vornehmlich

Erbfſen, ebenſo beim Hafer bei Kartoffeln und Futterrüben,
welche demnach nicht direkt einer außergewöhnlich ſtarken
Kalidüngung bedürfen, da ſie den von früheren Gaben im

Boden verbliebenen Vorrath gusnützen können.
Was nun zunächſt die Wieſen betrifft, ſo wirken hier
die Kalifalze auf möorigem, ſandigem und anmvorig ſandigem
Boden mit großer Sicherheit und Nützlichkeit, wenn die
Feuchtigkeitsverhältniſſe es zulgſfen. Auf Lehm und Thon
wieſen find die Käliſalze unſicher, aber anf den zuerſt ge
nännten Böden verdient deren Anwendung die weiteſte
Verbreitung denn nicht ſelten ſind da die Erträge ganz
ſchlecht er -Wieſen anf das doppelte und dreifache erhöht
worden. Beſonders aber ſpringt die Qualität des Gras
wuchſes in die Augen, und der alte Landwirth weiß ja,
daß da, wo er Holzaſche verwendete ein nie geahnter Klee
flor ſich auf ſeinen Wieſen einſtellte, daß er ſchier verſucht
war, an eine generatio aequivöcea zu glauben. Die nämliche
Wirkung bringen aber die Kaliſalze in Verbindung mit
Phosphat. Wenn auch die Wirkung beirrrühjahrsanwendung
nicht im ſelben Jahre ſchon hervortritt, ſo kommt doch

äter, zumal bei conſequenter Kalizufuhr, eine dauernde
rthſteigerung der Wieſen zu Stande. Die bisher ver

kümmerten See kommen in ihr Düngungselement,
ſie ſammeln Stickſtoff, den die aufkommenden Süßgräßer
gut verwerthen; es entſteht eine vollſtändige Symbioſe
zwiſchen dem Klee und Gras Die Zufuhr im Herbſt iſt
am zweckmäßigſten, die Verwendung der billigen, chlor-

ktigen Rohſalze iſt allein am Platz, und man kann nach
aßgabe des Kaligehaltes ſtatt Kainit den noch mehr

Chlor enthaltenden Carnallit nehmen. Die Normalmenge
iſt hier 400--660 Kg Kainit oder 500--700 kg Carnallit-
ro hs (neben 60—-70 kg Phosphorſäure im Thomäsmehl).
ie Kaligabe iſt jährlich zu wiederholen, während die

Phosphatmenge für 2——3 Jahre hinreicht. Ein ganz be
derer Vortheil liegt in der Verwendung dieſer Düngung

ür manche Wäſſerwieſen; bei ſolchen nämlich, die ſo hoch
liegen daß man ſie nicht durch das- viele Schlamm und

Sandtheile enthaltende Herbſtwaſſer aufwäſſern darf, will
män ſpäter der Vortheile der Wäſſerung nicht ganz ver

kuſtig gehen.Von den Getreidcarten lohnen alſo beſonders die Kali-
düngung Roggen, Weizen und Ger ſte, Hafer jedoch nicht
in gleichem Maße. Man wird daher für erſtere unter ſonſt

dieſen Nährſtöff. Jmmerhin benöthigen

gleichen Verhältniſſen 500-600 kg Kainit (und 80 kg
Phosphorſäure) pro ha wählen während für den Hafer
400 kg Kainit (und 60 kg Phosphorſäure) ausreichen
würden. Auch hier läßt ſich ſehr wohl der Kainit durch
Carnallit (130 Carnallit gleich 100 Kainit) erſetzen. Am ſicher
ſten tritt die Wirkung der Kali-(Phosphat) Düngung in
den keichteren Bodenarten hervor. Dieſe ſind aber
beſonders das Gebiet des Roggens, und gerade deswegen
ſind bei dieſer Fruchtart die Erſolge der Staßfurter Salze
ſo glänzend geweſen. Den anſpruchsvollen Weizen bringt
man ja auf die beſſern Bodenarten, die dazu im beſten
Düngungszuſtande ſtehen, und da iſt es klar, daß man mit
den bisherigen Kalidüngungsverſuchen zu einem wenig er
muthigenden Reſultat gekommen iſt. Gleichwohl wird die
Sache bei Moorboden anders liegen und auch für ſölche
Wirthſchaſten, die mit einem Kalidefizit arbeiten, (ſtarker
Zuckerrüben und Kartoffelverkauf) wird bald in den beſten
Böden ein Kalierſfatz in Frage kommen. Das nämliche
gilt von der Gerſte. Auch ſie r. am beſten in kräfti-
gem Boden, in alter Kraft. Die praktiſchen Erfolge mit
Kaliſalzen ſind ſpärlich, da überdies einer guten Braugerſte
der kaliarme Moorboden, weil ſie hier gar zu leicht lagert
verſchloſſen iſt.

Lupinen, die Kinder des leichten Bodens zeigen
t dem Einfluß der Kalidüngung ein üppiges Wachs
thun und ihre Hauptwirkung, die ſtickſtoffſommelnde
und dadurch die Entwickelung der MNachfrucht fördernde
Kraft offenbart ſich hier am ſchlagendſten, Es iſt ſchlechthin ein

Per Lupinen ohne Kalidüngung zu bauen, lupinenmüdeS er werden oft wieder dadurch lupinenfähig gemacht.

Die Mergelkrankheit der g. iſt durch die Kalidüngim
mit Sicherheit zu heben. Sehr wohl kann auch hier Kaini
durch Carnallit erſetzt werden; man verwendet 400-500 kg
Kainit bezw. 600--700 kg Carnallit pro ha.

Die ſonſtigen Leguminoſen, Erbſen, Bohnen, Wicken,
Kleearten, Serradella, Stachelginſter-verhalten ſich wie dir
Lupinen, nur mit dem Unterſchiede, daß ſie ſich dankbaf
für Phosphorſäure (6070 kg pro ha in Form von
Thomasſchlacke) zeigen, wogegen man bei der Lupine noch
nicht den -gerinſten Erfolg aufzuweiſen hat.

Kartoffeln erfordern viel Kali zu ihrem Wachsthum,
doch beſitzen ſie ein bedentendes r r für

ie bei den rieſigen
Ernten, die man heute mit dieſem Knollengewächs macht
ſelbſt bei Stallmiſtdüngung eine Zugabe an Kali. Dabei
iſt aber wohl die Wirkung der chlorhaltigen Rohfalze zu
beachten, daß ſie nämlich den Stärkegehalt der Kartoffel
im Verhältniß ihres Chlorgehaltes erniedrigen. Für Futter
zwecke beſtimmte Kartoffeln dürfen dreiſt mit rohen Salzen
gedüngt werden, hier kommt ja der Stärkegehalt nicht in
Betracht, ja die Kartoffeln ſollen hierdurch an Haltbarkeit
gewinnen. Für Brennereizwecke und die Stärlefabrikation
dürfen die rohen Salze anf keinen Fall direkt zu den Kartoffeln



gegeben werden; eine frühzeitige Anwendung, ſeloſt z. B. im
Auguſt des Vorjahres, beſeiligt die Stärkedepreſſion nur zu
etwa Auch wird die Schmachkhaſtigkeit der Speiſe
kartoffeln durch den Chlorgehalt der rohen Salze bei direkter
Darreichung vermindert, dagegen hat man bei der Düngung
der Vorfrucht mit den rohen Salzen bei der Kartoffel nie
mals Nachtheile zu verzeichnen gehabt. Man kann alſo
auch bei der Kartoffel die billigen Salze in der Wirthſchaft
gebrauchen ja es wäre ein Fehler, den Kartoffelbau auf
die theuern, gereinigten Salze zu ſtützen.

Futterrüben haben wohl ein großes Aneignungs-
vermögen für Kali, aber ſie brauchen bei hohem Ertrage
koloſſale Mengen. Jm Sande zumal ſollten ſie neben der
Stallmiſtgabe nie ohne Kalizufuhr angebaut werden. Da
bei dieſer Futterpflanze die Erzeugung von Zucker Neben-
ſache iſt, ſo iſt hier die direkte Anwendung der rohen Salze
wohl zuläſſig.

Auch die r braucht als eine Kohlehydrat
pflanze viel Kali, ſie iſt aber im Stande, den natürlichen
Kaligehalt des Bodens gut auszunjitzen. Jn den beſten
Böden, wo ſie bisher nur angebaut wurde, wo ihr der
beſte Stand in der Fruchtfolge gegeben wurde, iſt die Frage
der Kalizuführung für ſie keine brennende. Aber anders
eigt ſich die Sache auf leichteren Lagen, ſowie auf dem

oor, denn auf ſolche Böden hat man in neuerer Zeit den
Zuckerrübenbau mit Vortheil verpflanzt. Es iſt klar, daß
man hier für eine Zufuhr und einen Erſatz des Kali ſtrenge
zu ſorgen We Da aber die Zuckerrübe noch empfindlicher
egen die Wirkung der rohen Salze als die Kartoffel iſt,
o iſt die Zuführung des billigen Salzmaterials zur direkten

Düngung zu vermeiden. Man faßt zu dieſem Zweck die
Düngung der Vorfrüchte ins Auge und führt, um ſich eines
ar genden Kalivorrathes ſicher zu ſein, direkt eine gewiſſe

enge reiner Kaliſalze zu. Dabei ſei nebenbei bemerkt,
daß alle dieſe Hackfrüchte, Futterrüben, Zuckerrüben und
Kartoffeln auf leichtem Boden neben Kali nie ohne Phos
phat angebaut werden dürfen.

Der Mais gilt in unſern Breiten jetzt vornehmlich
als Grünfutterpflanze. Er ſtellt hohe Anſprüche an den
Boden, W an Stickſtoff, Phosphorſäure und auch an Kali.
Man baut ihn ja auch in friſcher
das Land obendrein gut mit Jauche. So konnte der Erfolg
einer Kalizuführung noch nicht ausreichend erhärtet Werden,
aber keinem Zweifel kann es unterliegen, daß dem Mais
auf leichtem Boden, wie auf dem Mvor, wo er eine vor
zügliche Stätte findet, eine Kalizufuhr ebenſo nothwendig
iſt, als den Futterrüben, da wir ja den Kaligehalt veider
Ernten als ziemlich gleich entdecken.

Der VWVeinſtock und vornehmlich der Tabak
e ſehr kalireiche Pflanzen. Aber ihre Ernteprodukte

ſehr empfindlich gegen die Chlorſalze; und da ihre
Produkte nur nach Oualität bewerthet werden, ſo muß man
dte aſdüngung nur an die gereinigten theuren Salze
enken.

Die Geſpinnſtpflanzen Lein und Hanf werden
allerdings in gartenmäßig bereitetem Lande angebaut, aber
der leichte Boden ſagt ihnen beſonders zu. Da kann aller
dings die Kalifrage erwogen werden, und in der That er
eugt das Kali eine äußerſt feine und haltbare Geſpinnſt-

faſer, eine einſeitige Kaligabe erhöhte ſogar einſeitig den
Ertrag an Faſer, während die Körnerernte im Verhältniß
zurückzing. Am allermeiſten haben ſich bei dieſen Ge-
ſpinnſtpflanzen die chlorhaltigen Salze bezvährt, bei allen
Verſuchen zeigten ſie ſich den reinen Kaliſalzen überlegen,
wie man ja ſchon ſeit langem die günſtige Wirkung des Koch-
ſalzes für Lein kennt.

Für Gartengewüchſe iſt eine Kaligabe ſehr an

üngns an und befährt

gemeſſen, beſonders auf ſaudigem Boden zeigt ſich eine
vollkommen ſichere Wirkung. Spargel, welcher beſonders
wohlſchmeckend nach Kaliſalzen wird, Sellerie, die Kohl
arten müſſen ſich zum Vortheil verändern, charakteriſiren
ſie ſich doch in der Aſche ſehr als kalihaltig. Eine Er
höhung des Ertrages tritt durch Kalidüngung allein nicht
immer ein, wohl aber wenn daneben Chiliſalpeter Wßeren
wird. Man rechnet im Garten als die normale Menge
1000 kg Salz neben 600 kg Chili auf die effektive Fläche
des beflanzten Terrains pro Hektar.

Aber eine unparteiiſche Beſchreibung über die Er
fahrungen auf dem Gebiete der Kaliſalzverwendung hat
auch die Aufgabe, entſtandene Einwendungen gegen
dieſelbe zu bringen. Es ſind nur wenige Stimmen, die
nicht in das abſolute Lob der Kaliſalze einſtimmen,
denen auf nämlichem Gebiet wieder mit entgegengeſetzteſten
Erfahrungen wiederſprochen wird. Es betrifft die Schmack-
haftigkeit des Wieſenfutters; der rühmlichſt bekannte Landwirth
Schirmer, Neuhaus erwähnt (Märcker S. 108), daß nicht nur
in ſeiner Wirthſchaft, ſondern auch erfahrungsgemäß in vielen
andern feſtgeſtellt ſei, daß das ſchön gewachſene prächtige

utter ſeit der Kalianwendung weniger gern von den
hieren gefreſſen werde. Jedenfalls ſteht man hier vor

einer noch nicht ganz aufgeklärten Die Unter
ſuchungen betreffenden Heues ergaben das Reſultat, daß es
in ſeinen Beſtandtheilen normal zuſammengeſetzt ſei, nur
ein etwas größerer Gehalt an ſtickſtoffhaltigen Nichteiweiß-
körpern machte ſich geltend. Jn keinem Fall kann nun der
Nachtheil direkt in Beſtandtheilen der Kaliſalze bezw. des
mitverwendeten Thomasmehles r werden. Wahr-
ſcheinlich iſt es eine zu ſchnelle Entwicklung, ein zu üppiges
Wachsthum, welches unter Umſtänden dieſe Unſchmackhaftig
keit hervorbringt, die ſich vielleicht verliert, wenn man derartige
Gräſer beſſer ausreifen läßt. Indeſſen laſſen wir bloß die
Thatſachen reden, ſo ſind dieſe befremdenden Wirkungen der
Kaliſalze nicht in überwiegender Zahl zu Tage getretenDazu ſind die ſonſtigen Vorteile der a ecmaßigen Kali

verwendung ſo groß, daß man ſich am geeigneten Ort nicht
von der Ausführung der Kalidüngung abhalten d ſoll.

Unm nun das Bild von der Wirkſamkeit der Kaliſalze
vollſtändig zu machen, ſei noch auf etwas hingewieſen, auf
die Conſervirung des Stalldüngers. rationelle
Landwirth weiß, wie viel Werthe der Landwirthſchaft durch
unachtſame Behandlung des Miſtes verloren gehen. Der
Dünger, ſich ſelbſt überlaſſen, verrpttet, die wirkſamen
ſtickſtoffhaltigen Beſtandtheile werden durch Bacterien zer
ſetzt, die Endprodukte dieſes Vorganges gehen als Ammo-
niak und Stickſtoff in die Luft. Dem ſucht man nun zu
begegnen daß man die Zerſetzungsprodukte, rn mlich
Ammoniak, zurückhält. Durch phosphorſäurehaltige Mittel
bezweckt man dies, die Zerſetzung des Düngers an ſich wird
durch ſie nicht zurückgehalten für den kältern Lehm und
Thonboden, dem es vor allem an Phosphorſäure fehlt, hat
man einen ſofort wirkſamen Dünger.Oder man ſucht bei der Conſervirung des Stalldüngers

direkt der Zerſetzung entgegenzutreten; das geſchieht am
weitgehendſten durch Zufügung von Kaliſalzen, man pökelt
den Miſt geradezu ein. Der Dünger behält ſo am längſten
ſein friſches Ausſehen, und der Thätigkeit des über
hitzigen Sandbodens wird entgegengewirkt. Da nun
in Sandwirthſchaften der in größter Menge zuzuführende
Nährſtoff das Kali iſt, ſo hat man durch die Kaliconſer-
virung zwei Vortheile: mittelſt der Kalizufuhr wirdzweckmäßiger Dünger producirt. Man ſtellt dabei die

Regel auf, da man zur Erzeugung höchſter Ernten mit
einem Nährſtoffübeeſchuß arbeiten muß, den Saaten ſo viel
Kali in direkter Form zuzuführen, als in ihren Aſchen-



mengen enthalten iſt, und den Ueberſuß durch die Con Deutſchland in Bezug auf das Kali vom Ausland, denn
ſervirung des Düngers zu vermitteln.

So bilden denn die Salzlager des Magdeburger
Beckens einen wahren Schatz für die deutſche Landwirth
chaft. Namentlich da, wo der Boden von Natur aus nicht
o reichlich geſegnet iſt, offenbaren ſie ihre Wirkungen ſo,
aß Moor und Sand ohne dieſelben gar nicht rationellbebaut werden könnten. Gänzlich unabhängig ſind wir in

Tiefe auf Salz. Es verdient daher vo

die Staßſurter Lager ſind ſchier unermeßlich und überall
ſtößt der Erdbohrer in der norddeutſchen J in der

e Anerkennung,
wenn die Düngerabtheilung der „Deutſchen Landwirths
ſchafts- Geſellſchaft ſich zur Aufgabe gemacht hat, der Ver-
wendung der Kaliſalze weiteſte Verbreitung rn

erbſt.

Mittheilungen aus der Praris.

Ueber die Brauchbarkeit der zu Winterdeckungen be
nutzten Stoffe. Von Dr. Rud. Aderhold, Aſſiſtent der
pflanzenphyſiologiſchen Verſuchsſtation in Geiſenheim.

Ju der letzten Verſammlung des Rheingauer Vereins für
Obſt. Wein und Gartenban geiegentlich der Roſenausſtellung
in Biebrich a. Rh. war die Frage nach der zweckmäßigſten Winter-
deckung der Roſen Gegenſtand einer weitgehenden Erörterung.
Die Anſichten der Praktiker gingen darüber, welches Deckungs
mittel das beſte ſei, recht weit auseinander. Der eine glaubte
dem ſeit lange gebräuchlichen einfachen Einlegen der Roſen in Erde
immer noch den Vorzug geben zu müſſen, der andere bettete ſeine
Lieblinge zuerſt zwiſchen zwei Fichtenzweige, um ſie dann mit
Erde zu üherſchütten, der dritte empfahl ein Einlegen der herab-
zebogenen Kronen in trockene Fichtennadeln und ein vierter endlich
redete einem bisher noch wenig angewendeten Deckungsmittel, dem
Torfe, das Wort. Das früher wohl ebenfalls angewandte Laub
allein ſchien (wenigſtens ſo lange ich anweſend war) keine Ver
fechter zu finden. J

„Jch glaube durch einige theoretiſche Neberiegungen einige
Klärung in die bei dieſer Gelegenheit gehörten, verſchiedenen An
ſichten bringen zu können, und vielleicht hören die Praktiker noch
gachträglich an, was ſich vom wiſſenſchaftlichen Standpunkte aus
über die beregte Frage und den Werth der einzelnen Deckungs
mittel ſachen läßt.

Eine gute Winterdeckung muß zwei Bedingungen erfüllen: ſie
muß erſtens die Pflanzen gegen die Kältewirkungen ſchützen, denn
hierin beſteht ja ihr Zweck; ſie muß zweitens aber auch das Leben
der P v nicht ungünſtig r le

Die erſte Anforderung erfüllen, glaube ich, alle die angefübrten
Deckungsmittel. Es könnte ſich hierbei böchſtens um ein Mebr
oder Weniger des zum Schutze nöthigen Materials handeln. Wenn
unter 20 et Erddeckung die Pflanzen noch erfrieren, ſo muß man
ie eben das nächſte Jahr 30 em dick überdecken und ſo entſprechend

alle anderen Stoffe.
Es handelt ſich alſo nur darum, dasjenige Deckungsmittel

usfindig zu machen, das der zweiten oben genannten An
forderung am beſten entſpricht. Für das Leben der Pflanze iſt
aber wiederum zweierlei nöthig. Letztere bedarf auch unter der

interdecke der Luft, aber nicht üm abtrocknen, ſondern vornehmlich
um athmen zu können. Sie muß aber ferner, wie in der Verſamm-
lung auch betont wurde. vor Fäulniß behütet werden. Von beiden
Bedingungen ſcheint mir die letztere die bei weitem maßgebendere
zu ſein. Denn n r dürfte guch in jedem der in Rede

enden Deckungsmittel, ſofern es locker liegt ſelbſt im naſſeſten
ande genügend vorhande jein; findet doch ſelbſt in dem

eben vom Regen oſſenen, jeſten Erdboden u genügende
t nlation ſtatt, ſo daß die Wurzeln unſerer Pflanzen darin
eben können.

Die Praktiker freilich wollen mit dem Luftiglegen der ein
gededten Pflanzen noch einen andern Zweck erreichen. Sie ſuchen
damit der Feuchtigkeit vorzubeugen, welche ſie für den Haupt
anlaß der Fäulniß halten. Es iſt jedoch zu bemerken, daß letztere
nur indirekt durch erſtere herbeigeführt wird. Wo Fäulniß ein
tritt, da ſind kleine Lebeweſen die Urſache des Zerfalles und

Pilze oder Bakterien. Nur inſofern die Feuchtigkeit das
achsthum und die Thätigkeit dieſer begünſtigt oder ermöglicht,

beeinflußt ſie auch die Fäulniß. Wenn es nmgekehrt gelingt, jene
Lebeweſen fern oder doch zurückzuhalten, iſt dieſe ungefährlich.

Es giebt nun kein Deckungsmittel, welches in einem feuchten
Winter nicht wenigſtens zeitweiſe ſo von Feuchtigkeit durchtränkt
wäre, daß ein Wachsthum der Fäulnißerreger möglich wäre. Es
iſt daher auch undenkbar, daß man durch die Auswahl raſch
trocknender Stoffe allein eine gute Deckung herbeiführen kann.
Jn verhältnißmäßig trockenen Wivtern wird man mit ſolchen
vielleicht gute Ergebniſſe erzielen in Wintern mit lang anhaltendem
Thau und Regenwetter werden ſie ſich dagegen nicht bewähren. Ein
Deckungsmittel dagegen, welches ob fencht, ob trocken, ſeiner
chemiſchen Natur nach das Wachsthum der Fäulnißerreger hindert

oder wenigſtens bemmt, wird jederzeit von antem Erfolge begleiter
in.

Laub oder Stroh bieten nun, genügende Feuchtigkeit voraus
geſetzt. einen ſehr guten Entwickelungsboden für jene kleinen Weſen.
Sie dürften alſo in naſſen Wintern ſtets verſagen. Erde iſt je
nach ihrer Zuſammenſetzung bald mehr, bald weniger günſtig für
das Auftreten von Fäulniß-Erregern. Ein humusreicher, ſtark
gedüngter Gartenboden wird dieſe leichter wuchern e alsein leichter Sandboden. Jn letzterem wird man vie eicht in
demſelben Winter gute Erfahrungen machen, in welchem erilerer
ungünſtige Ergebniſſe liefert. Was für den Sandboden gilt
wi geebr oder weniger auch für Aſche und zerkleinerte Schlacke
zutreffen.

Trorf und Fichtennadeln dagegen ſind erfahrunsgemäß beide
ſehr ungünſtige Nährboden für Pilze und Bakterien. Der Torf
hindert deren Wachsthum wahrſcheinlich durch ſeinen Reichthum
an Huminſäuren, die Fichtennadeln dagegen durch ihren Harz-
gehalt. Es iſt ja eine für jedermann bekannte Sache, wies viel
ſchwerer die Nadelſtren eines Fichtenwaldes gegenübey der Laub
ſtreu eines Buchenwaldes vermodert, und es iſt ebenſo augen
fällig, wie lange der Torf ſich ohne Fäulniß erhalten hat. Auf
der fäulnißwidrigen Beſchaffenheit des Nadelholzes bernht daher
offenbar auch die ausgedehnte Anwendung von Fichtenreiſig zu
Deckungen. Es wäre ſonſt nicht einzuſehen, warum nicht andere

Gewächſe mit gleichem Erfolge verwendet werden
önnten-
Von dem theoretiſchen Standpunkte betrachtet, dürfen alſo

FichtenNadeln und Torf allen andern genannten Deckungsmittelu
vorzuziehenſein. Sie werden ſich in allen gaben bewähren, arrerr
die andern Stoffe bald von günſtigen bald von weniger gün ger
Erfolgen begleitet ſein müſſen. Jch glaube, daß ſich aus dem Ge
W die Verſchiedenheit in den Erfahrungen der Praktiker erklären
äßt.

Lebensfähigkeit der Milzbrandſporen. Bekanntlich iſt
der Milzbrand (Anthrax) eine Jnfectionskrankheit, d. h. er entſtebt
dadurch, daß eigenartige, giftig wirkende Qrßan men u irgend
einem Wege in den thieriſchen Körper gelangen und ſich dort
ſelbſtſtändig, meiſt in ungeheurer Menge vermehren.
Organismen ſind pathogene Spaltpilze. Sie ſind zuerſt von
Pollender (1849/55) geſehen worden, der Beweis aber, daß dieſe
Bacillen die Erreger des Milzbrandes ſind und nicht irgend ein
Gift, wurde erſt in neuerer Zeit durch einige berühmte dorſcher,
von denen wir hier nur Koch und Paſteur nennen wollen, er bracht.
Die Bacillen haben die Form von Stäbchen, ſind ca. 0,007 mw
lang und von beinahe unmeßbarer geringer Breite. Kommen die
ſelben in das Blut oder die Gewebsſäfte von lebenden Thieren, ſo
pflanzen ſie ſich mit großer Schnelligkeit fort und zwar durch
Verlängerung oder Quertheilung. Sporen bilden die Bacillen
im lebenden Thierkörper wahrſcheinlich nicht, wohl aber geſchieht
dies im Blute todter Thiere, im en enden oder nur mangelhaft
vergrabenen Kadaver, auch außerhalb des Körpers im Boden,
Dünger c.Fntereſſant iſt nun die von Koch beobachtete Thatſache, daß
die Bacillen eine nur geringe, die Dauerſporen hingegen eine
ganz bedeutende zähe Lebensfäbigkeit beſitzen. Durch Trocknen
an der Luft verlieren in Flüſſigkeiten (in dünnen Schichten)
die Bacillen ſchon nach 12--30 Stunden, in Fleiſch oder Häuten
nach 4—6 Wochen ihre giftigen Eigenſchaften, die Sporen hingegen gehen ſelbſt durch jahrelanges Trockenliegen nicht zu

Grunde.
Vor vier Jahren hatte der genannte Forſcher an einigen

Seidenfäden Milzbrandſporen abtrocknen laſſen und dieſelben
möglichſt trocken aufbewahrt. Jm vergangenen Sommer wurde
mit einer kleinen Menge davon eine Maus geimpft; ſchon nach
30 Stunden war dieſelbe todt und die Unterſuchung ergab ein.
vollkommene Milzbrandinfektion durch den ganzen Körper hindurcd.

Dieſe Eigenſchaften der Milzbrandſporen zwingen uns zu



nicht enthalten ſein. Aber die Behandlung mit Waſſer zeigte
ooxſichtiger Aufmerkſamkeit. Wie viele t ſind ſchon vor auf, Kohlenſäure entwich, und im Thomosmebl kann dieſes Gas
gekommen, daß in einer Wirthſchaft urplötzlich der Milzbrand

at, ohne man ſich die Art und Weiſe der Jnfection zu
erkiären vermochte. Schließlich ſtellte es ſich heraus, daß ent
weder Futter von einem Plaßze, in dem vor einigen Jahren

randkadaver verſcharrt worden waren den Thieren vor-
elegt worden war, oder man hatte Erde von einem ſolchenSrte in den Schafſtall gefahren, oder dieſelbe zum Bewerfen von

Futterrüben oder Schnitzelmieten benntzte u ſ. w.
Es geht aus dieſen wenigen Beiſpielen zur Genüge hervor,

daß bei dem Vergraben von Milzbrandcadavern die peinlichſte
Vorſicht angewendet werden muß. Man verſcharre ein an dieſer
Krankheit zu Grunde gegangenes Thier ſo ſchnell als möglich,
um die Bildung der gefährlichen Dauerſporen hintanzuhalten.
Das Abhäuten darf nicht geſtattet werden, auch das Zertheilen des
Eadavers in einzelne Theile iſt zu vermeiden, da durch die blutigen
Abe e r leicht die Anſteckung geſchieht. Die Grube ſei nicht
u flach, ſondern 2—-2 m tief. Außerdem überſchütte man den

r vor dem Zudecken mit einer reichlichen Menge Aetzkalk.
nere e z. B. Schafe, kann man auch vorher in einem
c chwefelſänre behandeln.

e Beobachtung der bei Milzbrandfällen gebotenen Vorſichts-
e muß ſich n der praktiſche Landwirth zur ungbweisbaren

c machen will er ſich und andere vor großem Schaden be
wahren.

Das Dreſchen der Branugerſte. Es iſt wohl jedem
Gerſtenbauer bekaunt, daß zur Malzbereitung ein Material gehört,
das vor allem gleichmäßig und ſauber auskeimt. Dem Brauer
wiegt dieſe Eigenſchaft ſchwer, er betrachtet ſich ſorgfältig diet für ſolche, die ſeinen Anſprüchen nicht genügt,

einen niedern Preis an. Mit Recht, denn zu einem beſtimmtenen t muß das Wachſen des Malzes unterbrochen werden um
chſte Zuckerausbeitte d haben. Sind nun die Körner nicht
chmäßig in Keimen, ſo tritt für den Mätlzer jederzeit ein

Verluſt ein. Unterbricht er die Keimung, wenn die erſten Körner
in dem richtigen Stadium ſind, dann hat die Diagſtaſe der nach-
kommenden noch nicht gewirkt. Will er den günſtigſten Zeitpnnktfür t tern abwarten, ſo hat ſich der gebildete Zucker derer in dem grünenden Kuh tng in für die Bierbereitung

werthloſe an umgeſetzt. rignaige Körnerſind alſo die erſte Vorbedingung für ein gleichmäßiges Ausſtoßen
der Serſwe und man ſtrebt allgemein von Seiten der Landwirthe

a

Aber ein andrer Fehler der Branugerſte wird oft überſehen,
unvorſichtiges Dreſchen entſteht. Empfindlich iſt die

e ja immer beim Laägern, zumal wenn man Zweiwüchſigkeit

Waare und ſetzt fi

hat. Wenn ſie nicht ganz ausgezeichnet trocken iſt, zieht inder Scheune die ganze Maſſe wieter an. Man will doch ſtets ſo

rein als möglich ausdreſchen, entdeckt man nun noch einige kleine
Kümmerkörner im Strob, ſo läßt man den Dreſchmantel der
Maſchine eng und enger ſtellen. Hierdurch werden wohl die
ſetzten Reſte der ſchlechten Körner gewonnen, aber viele der beſten
werden angeſchlagen, und die Gerſte hat zum Mälzen einen
Deinderwerth. Die verletzten Körner bilden in dem feuchten
Malzkeller einen guten Boden für den Anſatz von Schimmelpilzen.
oder ſie keimen zum Theil gar nicht aus. Daß dadurch die Güte
des Malzgutes beeinträchtigt wird, liegt auf der Hand und es
iſt Aar, daß dann die Malszfabrikanten darüber bereibtigte Klagen

en. Der geſchulte Käufer kann daun eine ſolche Waare nie
für die beſte anſehen. Schwerer aber noch wiegt dieſer Uebelſtand,

S man die gut ausgebildeten Körner, ſelbſt wenn ſie verletzt
ſind, nicht durch Sortirmaſchinen ausſcheiden kann, wie man es
wohl den verkümmerten gegenüber vermag. Deu Febler alſo,den man durch unzweckmäßiges Stellen der Sreſchmaſchine macht,

kann man nicht wieder gut machen. Es muß daher von vorn
herein erwogen werden ob man das Ausdreſchen bis zum
Aeußerſten treiben will. welche Entſchridung aber dem Landwirth,
i i iswasre und höhere Preiſe erzielen will, nicht ſchwer
allen wird.
Eine grobe Verfälſchung des Thomasphosphatmebles.

Nach Mittheilung des Herrn Prof, Do. König wird im Regbz.
Arusberg zur Zeit ein auffallend billiges Thomasmehl verkauft
Die Unterſuchung ergab einen Gehalt an:

Phosphorſäure 16,14 Grobmehl 0,48
Kohlenſäure 14,60 Feinmehl 99,52

Der Gebalt au Phosphorſäure ſtimmt mit dem des Thomas
nehles überein, dagegen mußte der Glühverluſt des Materials
(20.40 ſofort mißtrauiſch machen (Thomasmeht hat ja die
Glühbitze durchgemacht und zeigt deswegen keinen Verliſt). Und
in der That, mit Salzſäure übergoſſen, brauſte das Düngemitte

noch eine weitere Urſache des Glühverluſtes. Die Maſſe trennte
ſich, ein rokhkörniges Material ſetzte ſich zu Boden, ein ſchwarz
geſärbter Theil blieb größtentheils auf dem Waſſer ſchwimmen.
Das röthlich ſteinige Pulver iſt nichts anders denn CiplyPhoß
ohat, die ſchmutzige leichte Maſſe dagegen Steinkohleiſchiamm-
nd die Kunſtthomasſchlacke erweiſt ſich als ein Gemiſch von 88
CiplyPhosphat und ca. 17 Kohlenſchlammpulver.

Die Phosphorſäuxe dieſes EiplyPhosphats iſt aber nun
weſentlich anderer Art ſchwertöslicher und darum minder
werthiger, und es liegt hier offenbar eine Verfätſchung vor. Da aber
das CiplyPhosphat augenblicklich nach Deutſchland eingeführt
wird, ſo iſt es daß dasſelbe auch anderswo an den Mann
gebracht werden ſoll. Deshalb Augen offen! Man laſſe ſich genau
garantiren, was man zu kaufen wünſcht, und nehme ſtets die
Controle der J Hülfe; der kleine Wirth mache
aber gemeinſame Sache mit feinem Collegen und ſchließe ſich der
Ankaufsgenoſſenſchaſten an, welche ihrerſeits dann ihren Bedarf
von der Centraigenoſſenſchaft decken, die ſich beim Cinkauf der
Produlfte durch Garantie und Analyſen ſichert.

Zur Klauenſeuche. Radikal geht Dänemark gegen dieſe
Seuche vor. Jm Folkething brachte am 10. Oktober der Miniſter
des Jnneru eine Geſehesvörlage ein, durch welche er ermächtigt
wird, die S r Tödtung des von Maul und Klanenfen 4e

ebefallenen Viehes zu verfügen. Der Miniſter beantragte
Drinatichkeit Die Vorlage ilt bereits vom Könige unterzeichnet

worden.Die Landwirthſchaft des Jnſelreiches erfreut ſich in hohem
Maße der ſtgatlichen Pflege. und wie weit man es dort gebracht dat,erſieht man daraus, daß Dänemark das einzige europä de Land t

das in allen landwirthſchaftlichen Exrzeugniſſen mehr ausführt als
einführt. Beſonders ſchöpft das Land aber aus der Viehzucht
ſeinen Reichthum, die däniſche Butter iſt weltberühmt; in allen
überſeeiſchen Ländern weiß ſie ſich durch ihre gleichbleibende Gute
einzubürgern. Die däniſche Regierung weiß was ke hat und will

wirthſchaft ſehr einſchneidende Maßwgel dieſer Einſicht entſprungen,
auch davon nichts preisgeben Zweife eng die Land
die dominirende Stellung im Welthandel betreffs der Viehpros
dukte zu. behaupteu.Die e ehringdernsrtnaig wird ſicher in Dänemark von
frfolg gekrönt ſein. kleine Land iſt leicht zu überblicken,9 Glück der inſularen Lage ermöglicht und erleichtert i

trole der einführenden Verkehrstvege ungemein ja unr dadurch
läßt ſich das ſcharfe Vorgeten des Venſſters rechtfertigen ans
Dänemark kann binnen verhältnißmäßig kurzer Zeit ſagen „Dat
Jand iſt ſeuchenfrei. die fortdanernde Giite unſrer Viebprodnkte
iſt von dieſer Seite nicht mehr gefährdet!

Anders liegt die Sache bei uns in Deutſchland. Bei der
erſchreckend großen Ausdehnung. welche die Maul- und Klauen
ſeuche hier gewonnen hat, würden bei der Tödtung Rieſenſummen
verloren gehen, ohne eigentlich die Garautie des nachhalticErfolges zu bieten. Wir wiſſen zwar, daß der Einfall 82
Manl und Klauenſeuche auch bei uns vom Auslande herge
kommen iſt, und daß ein hreiterer Zuzug der Krankheit immer
wieder von außen kommt. aber mitilerweile haden ſich in
Deutſchland ſelbſt Krankheitsherde entwickelt wo die Senche
gar nicht ausſtirbt, von wo ſie zeitweiſe verſchwiegen eine
etwas vermehrte Ausdehnung nimmt und erſt beider mehr
oder weniger urchſenchung ganzer Gegenden zur Kenntniß deröffentlichen Organe kommt. en hängt Deutſchland noch m

dem Auslande durch ſolch an d pte Hrerz zuſammen, da
eine t r wie ſie ſich denken kann, ſchier
unmöglich iſt-

Wir haben deshalb immer wieder bei uns im Kampfe gegen
die. Maul und Klauenſeuche neben einer ſcharfen geſetzlichen
Ueberwachung an den Gemeinſinn der Gemeindeorgane wie des
einzelnen zu appelliren. Freilich müſſen wir da auf eine radikale
Tilgung der Seuche bis jetzt verzichten, denn der einzelne ſcheut
oft noch die geſetzlich vorgeſchriebene Anzeige, weil er die
augenolicküchen Nachtheile ſeiner Wirthſchaft mr in Auge hat.

Eine ſchlimme Lage ſreilich! Aber hoffen wir, daß die Vieh
beſitzer zu der Anſicht kommen, daß durch dieſes Verhalten die
Geſammtſchädigung und damit auch ihre eigue eine größere wird.
Energiſche land wirthſchaftliche Vereine wirken auch in dieſer Be
Ziehung ſegensreich daß durch gemeinſames Vorgehen die Maul
und Klauenſeiche möglichſt eingedämmt werde. Die Reichs
regierurg aber ibrerſeits müßte dafür e tragen daß RNuß
land und OeſterreichUngarn gegenüber ſtrenge Grenzcontrole
ſtattfindet da es ſchon ſo oft nachgewieien iſt, daß Rur aus dieſen
Ländern die Seuche hereingeichleppt wurde. t

ie Theorie gu

—vmkEkWn-=—-
Bebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 276.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Besondere Beilage zur Hallischen Zeitung. No. 48.
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]







